nen würde. 
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* Breslau, 7. Aug. (Ueber den Entwurf 
der Einkommenſteuer II.) In, finanzieller 
Beziehung betrachtet, wird für die Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer namentlich der Umftand her: 
vorgehoben, daß der Fortbeſtand derſelben die Verbeſ⸗ 
ſerung der Klaſſenſteuer verhindert. Der höchfte Jah⸗ 
resſatz in der Klaſſenſteuer beträgt 144 Rtl., ein Satz, 
der bei einem Einkommen von 5—6000 Rtl. zur Anz 
wendung kommt, und durch den der große Reichthum 
gar nicht berührt wird. Eine Reviſion der Steuerge⸗ 
ſetzgebung müßte nothwendiger Weiſe dieſen gerechten 
Einwand gegen die Klaſſenſteuer beſeitigen, und zwar 
damit, daß die Klaſſenſteuerſtufen erhöht würden. Allein eine 
ſolche Vermehrung der Klaſſenſteuerſtufen iſt gar nicht 
ausführbar, fo lange das Mahl- und Schlachtſteuer⸗ 
Gebiet exiſtirt, wohin ſich diejenigen, welche von der 
erhöhten Klaſſenſteuer bedroht werden, flüchten können, 
um vor jeder erhöhten Abgabe geſichert zu ſein. Der 
Kontraft in der Beſteuerung durch die Klaſſenſteuer und 
durch die Mahl: und Schlachtſteuer würde dann um 
ſo fühlbarer hervortreten, als Viele jene Zufluchtsſtät⸗ 
ten doch nicht aufſuchen könnten und daher im Vergleich 
zu den anderen unverhältnißmäßig höher von der Steuer 
betroffen würden. 3 

Wird nun die Aufhebung der Mahl- und Schlacht: 
ſteuer als eine ſowohl politiſch wie finanziell 
nothwendige Maßregel zugegeben, ſo handelt es ſich dann 
um die Frage, welche andere Steuerform an ihre Stelle 
zu ſetzen ſei. — 5 

Einzelne Stimmen haben ſich kurzweg für die Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer im ganzen Lande ausge: 
ſprochen, was auch ſcheinbar Vieles für ſich hat, 
da die Klaſſenſteuer eine ſchon lange übliche Steuer⸗ 
form iſt, und mit ihrer Einführung in die bisher 
mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte eine allge⸗ 
meine direkte Steuer durch das ganze Land gewon⸗ 
Allein dagegen werden folgende Beden⸗ 
ken erhoben. Zunächſt würden damit alle Mängel 
der Klaſſenſteuer nicht nur beibehalten, ſondern ſogar 
auch auf ſtädtiſche Verhältniſſe übertragen wer: 
den, für welche die Klaſſenſteuer urſprünglich gar nicht 
berechnet iſt. Ferner aber würde die Staatsein⸗ 
nahme einen Verluſt dabei erleiden, der ſehr beträcht⸗ 
lich ausfallen würde. Der durchſchnittliche Ertrag 
aus der Mahl: und Schlachtſteuer auf den Kopf in 
den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten kommt 
auf mindeſtens 45 Sgr. zu ſtehen, während der 
Durchſchnittsbetrag aus der Klaſſenſteuer höchſtens 
18 Sgr. erreicht. Zugegeben nun, daß die Einfüh⸗ 
rung der Klaſſenſteuer in den großen Städten die do p⸗ 
pelte Höhe des gewöhnlichen Durchſchnittsbetrages 
von 18 Sgr. erreichen ſoll, ſo würde immer noch ein 
bedeutender Ausfall für die Staatskaſſe entſtehen, im 
Verhältniß zu der Einnahme aus der Mahl: u. Schlacht⸗ 
ſteuer. — Es müßte demnach eine verbeſſerte, vers 
vollkommnete Klaſſenſteuer eingeführt werden, 
d. h. der bisher von der Klaſſenſteuer nicht betroffene 
höhere Reichthum müßte durch Hinzufügung höherer 
Stewerfäge zur Beſteuerung herangezogen und an⸗ 
dererſeits dafür geſorgt werden, daß ſich die vorhan⸗ 
dene Steuerkraft nicht den Augen der Behörden 
entzieht. 

Allein die Eintheilung der Steuerpflichtigen nach den 
Klaſſenſteuerſtufen iſt in den größeren Städten, wo die 
Merkmale nicht ſo leicht zu erkennen ſind, mit außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten verbunden. Die Grenz⸗ 
linie zwiſchen zwei verſchiedenen Steuerſtufen läßt ſich 
doch nur durch Feſthaltung eines beſtimmten Einkom⸗ 
mens ziehen. Eine Haushaltung, deren Einkommen 
jene Grenze überſchreitet, kommt in die zunächſt höhere 
Stufe, und Haushaltungen, deren Einkommen hinter 
jener Linie zurückbleibt, verbleiben in der zunächſt nie⸗ 
drigern Stufe. Iſt z. B. der Klaſſenſteuerſatz von 
48 Rthlr. bei einem Einkommen von 2400 Rchlr., 
und der zunächſt höhere Steuerſatz von 96 Rehir, 
bei einem Einkommen von 4000 Rthle. der rich 
tige, ſo befinden ſich, da die gegenwärtige Klaſſenſteuer 
zwiſchen 48 und 96 keine Zwiſchenſtufe hat, die Haus⸗ 
haltungen mit einem Einkommen von 3800 Thlr. in 
einer überaus günſtigen Lage, da ſie nur den Steu⸗ 
erſatz von 48 Rehlr. zahlen, während dasjenige, das 
nur 200 Thlr. mehr Einkommen beſitzt, ſchon 96 


Mittwoch den 8. Auguſt 


Thlr. alſo das Doppelte zahlen muß. 


Die Expebitiun iſt Nerrenſtrasse Ar. 28. 


Dies Mifver: |] Se. Excellenz der herzogl. naſſauiſche Miniſterpräſident 


hältniß ſpringt zu fehr in die Augen, und eine Ver⸗Vollpracht, von Wiesbaden. 


mehrung der Zwiſchenſtufen iſt daher nicht zu umge⸗ 
hen. Eine ſolche Vermehrung und Einführung der 
Steuerſtufen, und zwar in der Art, daß Ungleichhei⸗ 
ten und Mißverhältniſſe möglichſt vermieden werden, 
drängt aber unmittelbar nach der Richtung hin, in 
welcher die Klaſſenſteuer in eine wirkliche Ein⸗ 
kommenſteuer übergeht und nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß die Reſultate der erſteren immer noch un⸗ 
genauer bleiben als die der letzteren. 

Die weſentlichſten Momente für die Einführung der 
Einkommenſteuer ſind demnach, — daß die organiſche 
Umgeſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe die Exi⸗ 
ſtenz einer über alle Theile des Landes ohne Aus: 
nahme gültigen direkten Steuer als Nothwendig⸗ 
keit vorausſetzt, — daß die in ben meiſten größeren 
Städten vorhandene Mahl- und Schlachtſteuer der 
Einführung einer ſolchen direkten Steuer allein entge⸗ 
genſteht und deshalb aufgehoben werden muß, — und 
daß die Einführung der bisherigen Klaſſenſteuer an 
Stelle der aufzuhebenden indirekten Steuer nicht gut 
durchzuführen iſt, wenn nicht weſentliche Veränderun⸗ 
gen damit vorgenommen werden. Die bisherige 
Klaſſenſteuer wird daher in dem Entwurf der Regie⸗ 
rung nur inſoweit benutzt, als ſich gegen deren 
Anwendbarkeit keine weſentlichen Ausſtellungen erheben 
laſſen, für die höheren Stufen aber ſoll eine wirkliche 
Einkommenſteuer Platz greifen, welche unter Vermei⸗ 
dung der der Klaſſenſteuer anhaftenden Unvollkommen⸗ 
heiten auch zugleich dafür Garantie bietet, daß die 
Staatskaſſe durch die Umformung des Steuerſyſtems 
keine Verluſte erleidet. b 


Preußen. 

Sansſouei, 6. Aug. Se. Maj. der König find 
von Swinemünde, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben die Ver⸗ 
theidigungswerke in Augenſchein genommen haben, heute 
auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 

Berlin, 6. Aug. Se. Maj. der König haben als 
lergnädigſt geruht, dem Oberſten v. Stegmansky, 
Mitglied der General⸗Ordens⸗Kommiſſion und der Di⸗ 
rektion der allgemeinen Kriegsſchule, den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Swine⸗ 
münde zurückgekehrt. 

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der Bankordnung vom 5. Oktober 1846. 
Aker dd. 


1) Geprägtes Geld und Barren . . 16,722,300 Rtlr. 


2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar: 
lehnskaſſenſcheinre 4,430,900 „ 
3, Wechſel⸗Beſtände. er 10,955,100 Pr 
4) Lombard Beſtände 10,217,400 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene Kor: 
derungen und Aktiva 13,187,800 „ 
Paſſi va. 
6. Banknoten im Umlauf 17,888,300 Rtlr. 


7) Depoſiten⸗Kapitalien 20,990,500 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,900,000 Rtl. ehr. 9 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5, 


ur „ e 


„ 


Oktober 1846) ⸗ 5 1,100,000 „ 
9) Guthaben der Staatskaſſen, In 

flitute und Privatperſonen, 

mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 

N 2,816,400 „ 

Berlin, den 31. Juli 1849. 
Königl. preuß. Hauptbank⸗Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 
Schmidt. Woywod. 


Die königl. Akademie der Künſte hat den naturhi⸗ 
ſtoriſchen Kupferſtecher Karl Traugott Haas hierſelbſt, 
nach Anſicht der von demſelben vorgelegten Proben 
ſeiner Arbeit, zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallieute⸗ 
nant und Kommandeur der 4. Diviſion, v. Wedell, 
von Bromberg. 
Königreich Preußen, v. Brünneck, 


Se. Excellenz der Oberburggraf im ſerer weſtlichen Kriegsmacht 
von Trebnitz. der in Thüringen ſtehenden v. Gra 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Oberſchenk v. Ar⸗ 
nim, nach Brüſſel. Se. Excellenz der königl. ſächſi⸗ 
ſche Staatsminiſter v. Zeſchau, nach Dresden. 

Wahl Liſte. 
(Fortſetzung.) 
Regierungsbezirk Köslin. 
Zter Wahlbezirk: Landrath v. Kleiſt-Retzow, 
Regierungs- und vortragender Rath im Mi: 
niſterium des Innern, Freiherr v. Meu⸗ 
ſeb ach, 
Gutsbeſitzer Stettin zu Lucknitz. 
Regierungsbezirk Merſeburg. 
Iter Wahlbezirk: Landrath v. Kleiſt zu Collochau, 
Landrath v. Jagow zu Wittenberg. 

P. C. Berlin, 6. Auguſt. Aufgabe der Kam⸗ 
merſitzung.] Um die parlamentariſche Verfaſſung in 
Preußen zu befeſtigen, iſt es vor Allem die Aufgabe, 
daß die wieder verſammelten Kammern das Talent, 
Geſetzentwürfe auf raſche und glückliche Weiſe zu be⸗ 
rathen, zu verbeſſern und zur Vollendung zu bringen, 
thatſächlich darlegen. Es iſt nicht wünſchenswerth, 
daß aus den Kammern ſelbſt, wie wohl früher geſche⸗ 
hen, eine Fluth neuer Anträge und Geſetzesvorlagen 
hervorgehe, daß jedes der 350 Mitglieder der zweiten 
Kammer ſich durch Stellung oder Mitanregung eines 
neuen Antrages bemerklich zu machen ſtrebe. Das 
Bedürfniß neuer Geſetze tritt in der Entwickelung des 
öffentlichen Lebens durch die periodiſche Preſſe, durch 
die öffentliche Meinung und durch die Anträge bei der 
Staatsregierung ſchon vor der Kammerſitzung lebhaft 
genug hervor, daß eine aufmerkſame Staatsregierung 
Veranlaſſung nehmen wird, über die wichtigeren Gegen⸗ 
ſtände Vorlagen für die Kammern vorzubereiten. An 
ſolchen Vorlagen in großer Anzahl und von bedeuten⸗ 
dem Umfange wird es den jetzt zuſammentretenden 
Kammern nicht fehlen. — Viel wichtiger und entſchei⸗ 
dender iſt es, daß die Kammern den von der Regie⸗ 
rung vorgelegten Stoff mit Umſicht, Ausdauer und 
mit ſorgſamer Beachtung aller Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe des großen Vaterlandes, welche den Miniſte⸗ 
rien nicht ſo bekannt und geläufig ſein können, wie 
den aus allen Theilen deſſelben verſammelten Kam⸗ 
mern, verarbeiten, ſichten und ſo Geſetze, die wahrhafte 
Grundlage des allgemeinen Wohls abzugeben, die ma⸗ 
teriellen und geiſtigen Intereſſen des Volkes ohne Ver⸗ 
letzung weſentlicher Momente des Staatslebens zu för⸗ 
dern geeignet ſind, aus ſich hervorgehen laſſen. Das 
nächſte iſt und bleibt die Revifion der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vom 5. Dezbr. v. J. Um dieſelbe bei der zwei⸗ 
ten Kammer zu fördern, ſcheint zunächſt anräthlich, 
eine Kommiſſion zu dieſer Reviſion alsbald zuſammen⸗ 
treten zu laſſen und derſelben die Beſchränkung ihrer 
Vorſchläge auf diejenigen wenigen Abänderungen und 
Zuſätze, welche bereits als von den parlamentariſchen 
Grundſätzen geboten, von vielen Seiten angeregt und 
erkannt worden ſind, zu empfehlen. Auf dieſem Wege 
würde es möglich ſein, die Debatten abzukürzen, das 
Reviſionswerk in wenigen Wochen zu beendigen und 
dem Lande die unſchätzbare Wohlthat, einer unantaſt⸗ 
bar feſtſtehenden, König, Volk und Regierung unauf⸗ 
löslich mit einander verbindenden und verſöhnenden 
Grundlage, unſeres öffentlichen Rechts, als Beweis 
der Tüchtigkeit und Weisheit feiner Geſetzgeber, als 
Botſchaft einer neuen beſſeren Zeit zuzuführen. 5 

C. C. Berlin, 6. Aug. [Aus Frankfurt a. M. 
— Verſtärkung der weſtlichen Kriegsmacht.— 
Der Verwaltungsrath. — Schleswig- Hol» 
ſteinſches. — Herr v. Biegeleben in Berlin. 
— Kammer⸗ Angelegenheiten.] Bekanntlich hat 
man den preußiſchen Truppen in Frankfurt a. M. 
die Betheiligung am Garniſons- und Wachtdienſte ver⸗ 
weigern wollen, und es hatte namentlich das Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium in dieſer Sache wiederum eine preu⸗ 
ßenfeindliche Stellung eingenommen. Wir hören, daß 
dieſe Angelegenheit vollſtändig zur Zufriedenheit der 
preußiſchen Befehlshaber beigelegt worden iſt; unſere 
Truppen nehmen jetzt ungehindert am Wacht⸗ und 


i Theil. — Verſtärkung un⸗ 
Garniſonsdienſte Thei Zur 2 1 


bow ſchen Divlſion 


nach und wird eine Stellung bei Hanau einnehmen. 
Dieſe Anordnung, welche auch vielleicht noch in an⸗ 


deren Beziehungen recht zweckmäßig fein mag, erſcheint 


als eine rein militäriſche Maßregel durch die 1 
gen der Schweiz geboten, da man eine Armee, wie Die 


augenblickli Baden ſtehende „ unter ſolchen Um: 
ftänden rd ich & e ee 
des dran indes Wird augenblichich fehr lebhafte 
Thätſgkeit entwickelt; man ſagt, daß die Lebendigkeit 


e delt; 

der Debatte oft an den Lutherſchen Spruch: „Die 
Geiſter müſſen aufeinander platzen!“ erinnert. — Die 
Schweden werden wahrſcheinlich am Iten d. M. in 
Schleswig eintreffen und die Düppeler Schanzen 
befegen. Am 7ten tritt zur beſchleunigten Berathung 
der vorliegenden wichtigen Fragen die Landesverſamm⸗ 
lung zuſammen. Herr Bürgermeiſter Dr. Balemann 
aus Kiel iſt ſofort nach Ankunft des Königs zu dem⸗ 
elben entboten wordenz er wird morgen ſeine Rück⸗ 
reiſe antreten. — Die preußiſche Regierung hat der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Statthalterſchaft drei Perſonen 
für die Stelle des preußiſchen Kommiſſars bei Aus⸗ 
führung der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen und wäh⸗ 
rend der Dauer deſſelben zur Auswahl vorgeſchlagen, 
darunter den geheimen Finanzrath Camphauſen und 
den Vicepräſidenten der Regierung zu Stettin, Grafen 
Eulenburg, Die Scatthalterſchaft hat ſich für den 
Letzteren entſchieden. — Herr v. Biegeleben, Unter: 
Staatsſekretär im Reichsminiſterium, ſoll hier ſein, um 
unter der Hand Unterhandlungen anzuknüpfen, da es 
dem Reichsminiſterium doch unheimlich zu werden und 
es feine völlige Unhaltbarkeit einzuſehen beginnt. — 
Die Abgeordneten zur erſten Kammer: 1) Präfident 
v. Beckedorf, 2) General⸗Landſchaftsrath v. Köller, 
3) Deichhauptmann v. Bismark, haben ihr Mandat 
niedergelegt, und ſind deshalb Neuwahlen angeordnet. 
Im Tilſiter Wahlbezirk wird eine zweite Neuwahl für 
die erſte Kammer ſtattfinden, da der Regierungsrath 
v. Unruh das ihm zugedachte Mandat Seitens des 
genannten Wahlbezirks für die erſte Kammer nicht an⸗ 


genommen hat. 

A. Z. G. Berlin, 6. Auguſt. [Schützenfeſt. — 
Rückkehr des Königs. — Ungariſches. — Er⸗ 
bitterung gegen Baiern. Vermiſchtes.)] 
Heute wurde das jährliche Schützenfeſt der hieſigen 
Schlltzengilde in hergebrachter Weiſe, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, begangen. Bei der Eröffnung wa⸗ 
ren nur Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der Bür⸗ 
germeiſter Naunyn mit einigen Stadträthen und der 
ſtellvertretende Vorſteher der Stadtverordneten, Herr 
Bock, mit mehreren Stadtverordneten anweſend. 
Demnächſt erſchien jedoch auch der General v. Wran⸗ 
gel, der den König nach Stettin begleitet hatte und 
von dort ſo eben mit demſelben zurückgekehrt war, ſo 
wie eine Stunde hernach der Präſident v. Hinkeldey 
und abermals etwas ſpäter der Kommandant v. Thü⸗ 
men. Heer v. Wrangel that den Ehrenſchuß und bes 
grüßte dann die Gilde im Namen des Königs, der 
ſelbſt zu erſcheinen durch Umſtände abgehalten werde, 
Herr v. Wrangel erklärte hierbei, er freue ſich die 
Gilde in Freude, Frohſinn und Freiheit unter Geſetz⸗ 
lichkeit beiſammen zu finden, und er werde nicht er⸗ 
mangeln, Sr. Majeſtät dem Könige davon Bericht zu 
erſtatten. Auf das Geſuch des Vorſtandes trat der 
General einen Augenblick auf den Balkon, wo ſo eben 
das Frühſtück ſervirt war. Der Bürgermeiſter Nau⸗ 
nyn brachte hier einen Toaſt auf den König und das 
königl. Haus, der General v. Wrangel auf die Gilde, 
die Berliner und die Frauen aus, und demnächſt dankt 
Herr Naunyn durch einen Toaſt auf den General von 

l. oder wie mehrere Anweſende riefen, auf den 
„Vater .“ Wir dürfen es nicht unbemerkt 
laſſen, daß in dem Toaſt des Generals von 
Wrangel auf die Berliner ſich eine beſondere Ge— 
müthlichkeit dokumentirte die ihren Nachdruck durch das 
ganze Weſen des greiſen Kriegers erhielt, dem bei der 
Verſicherung, er meine es wahrlich gut mit Berlin, 
unwillkürlich die Thränen in die Augen traten. Wie 
wenig die Gemüthlichkeit mit der Politik zu thun ha⸗ 
ben mag, hier verfehlte fie ihren Eindruck nicht, weil 
fie ehrlich war. — Geſprächsweiſe theilte der General 
ve Wrangel ſpäter noch mit, daß der König eben in 
Swinemünde angekommen, die Großfürſtin Helene 
von Rußland grade in Sicht geweſen. Der König 
ſel ihr auf einem Dampfboot entgegengefahren und 

unter dem Jubel der Bevölkerung mit ihr in 
den Hafen zurückgekehrt. — Nach einer Stunde etwa 
verließ der General das Schützenhaus. — Der Kö⸗ 
nig iſt heute Vormittag von ſeinem Ausfluge nach 
Stettin und Swinemünde hier wieder eingetroffen und 
arbeitete gleich nach ‚Feiner Ankunft mit den Miniſtern 
in Bellevue. Auf ſeiner Reiſe ſoll derſelbe überall 
mit Jubel empfangen worden und im Ganzen ſehr 
beiter geſtimmt geweſen ſein. Unter mehreren ſtädti⸗ 
ſchen Communalbeamten Stetiſns hat es jedoch große 
Verstimmung erregt, daß ‚fie nicht auch zur Feſttafel, 
welche der König am Iten d. M. nach der Enthüllung 
des Monuments ſeines königl. Vaters in Stettin ver⸗ 
anſtaltet hatte, gezogen worden find. Dao den Pro⸗ 
feſſor Drake, den Schöpfer dieſes Denkmals hatte 
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lulgben vergessen, Man hal nch gerundet, 
Ge a e 


tin und Swinemünde begleitet habe, indeß erktärt 
ſich dies, weil die Miniſter von den Vorbereitungen 
der morgen ſtattfindenden Eröffnung der Kammer⸗ 
itzungen zu ſehr in Anſpruch genommen wer⸗ 


den. — Heute ſollte der Maigefangene, ehemalige 


Abgeordnete Berends vor dem Keſminalgericht über 
die im Monat Novbr. v. J. abgehaltene Bürgerwehr⸗ 
Major⸗Verſammlung als Zeuge vernommen werden; 
derſelbe weigerte ſich jedoch auf das Verhör einzuge⸗ 
hen, bevor er nicht beſtimmt wiſſe, gegen welche Per⸗ 
ſonen überhaupt die Unterſuchung eingeleitet ſei. Der 
Gerichtshof fand es indeß nicht angemeſſen dem aus⸗ 
geſprochenen Wunfte des Vorgeladenen nachzukom⸗ 
men, und als derſelbe dennoch auf das Verhör ein⸗ 
zugehen beanſtandete, wurde er als renitenter Zeuge 
zu 10 Thlr. Strafe verurtheilt. Herr Berends beab⸗ 
ſichtigt gegen dieſe Strafe beim Appellationsgerichts⸗ 
hof Einſpruch zu thun. — Die hier eingehenden of: 
fiziellen Berichte über die Lage der Dinge in Un⸗ 
garn ſind oft weſentlich verſchieden von dem, was 
durch öffentliche Blätter berichtet wird. Nach dieſen 
Berichten beläuft ſich das in Ungarn operirende ruſſi⸗ 
ſche Armeekorps nur auf 75,000 Mann und nicht 
auf 300,000 Mann, wie es durch öſterreichiſche und 
ruſſiſche Blätter angezeigt worden war. Als beſonde⸗ 
rer Uebelſtand der verbündeten Armeen in Ungarn wird 
hervorgehoben, daß bei den Unternehmungen gegen die 
ungariſche Armee, die Ruſſen ſich zu ſehe auf die Oe⸗ 
ſterreicher und dieſe zu ſehr auf jene verließen, wo⸗ 
durch oft die Beſetzung wichtiger Plätze vernachläſſiget 
werde, ein Umſtand, welcher dem Feinde günſtige Ge⸗ 
legenheiten gewährt, die Pläne feiner Gegner zu ver⸗ 
eiteln. — Die Hoffnung auf friedliche Ausgleichung 
Oeſterreichs mit Preußen iſt noch immer ſehr 
ſtark, weshalb man auch keinen feindlichen Zuſammen⸗ 
ſtoß preußiſcher Truppen mit den öſterreichiſchen in 
Frankfurt a. M. befürchtet. Dagegen nimmt die Er⸗ 
bitterung gegen Baiern, ſelbſt unter der Umgebung 
des Hofes und ohne Rückſicht auf die Abſtammung 
der Königin aus dem Hauſe Wittelsbach, täglich zu, 
weil das münchner Kabinett ſeiner Ohnmacht un⸗ 
geachtet, aus ultramontanen und dynaſtiſchen Ab⸗ 
ſichten, ja wider den Willen ſeines eigenen Vol⸗ 
kes, der preußiſchen Regierung bei ihren Beſtrebun⸗ 
gen für die deutſche Einheit fortwährend große Verle⸗ 
genheiten zu bereiten ſucht. — Bei der Fortdauer der 
Cholera iſt die Mittheilung von Intereſſe, daß der 
Dr. Fränkel, welcher als praktiſcher Arzt der hieſi⸗ 
gen großen Waſſerheilanſtalt vorſteht, mittelſt Behand⸗ 
lung mehrerer Cholera-Kranken durch Hydropathie 
die glänzendſten Erfolge erzielt haben will. Dagegen 
warnen freilich andere Aerzte wiederum vornehmlich 
vor jedem Gebrauch und Genuß des Waſſers. — 
Von geſtern Mittag dis heute ſind 60 neue Cholera⸗ 
Fälle gemeldet. — Aus Hamburg meldet man uns 
abermals von Beſorgniſſen vor Unruhen, da die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung die Verfaſſung endgültig be⸗ 
ſchloſſen, der Senat aber eine vorherige Reviſion ver⸗ 
langt habe. Die Blokade der Elbe iſt am Sonn⸗ 
abend den 4. d. M. aufgehoben worden, an wel⸗ 
chem Tage zum erſten Mal 11 engliſche Schiffe un⸗ 
behindert einliefen. — Geſtern iſt endlich die durch die 
Streitigkeiten zwiſchen Direktion und Aktionären be⸗ 
rüchtigt gewordene Eiſenbahn von Magdeburg nach 
Wittenberg eröffnet worden. — Herr v. Rado⸗ 
witz befindet ſich ſeit mehreren Tagen wieder in Ber⸗ 
lin, und zwar wie man erführt im beſten Einverſtänd⸗ 
niß mit den Männern der Regierung. Seine Ge: 
ſundheit ſoll durch den Freienwalder Aufenthalt gaͤnz⸗ 
lich wieder hergeſtellt ſein. 

p. C. Berlin, 6. Auguſt. [Die geſtrige Vor: 
verfammlung] der bereits hier eingetoffenen Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer, bei der ſich gegen ſechszig 
Abgeordnete, unter welchen von Arnim-Anger⸗ 
münde, von Beckerath, v. Bülow, Burgers, 
Camphanſen, Duncker, von Eynern, von Gries: 
heim, Groddeck, Heſſe, Miniſter von der Heydt, 
Keller, von Kleiſt⸗Neetzow, von Meuſebach, 
Müller von Siegen, von Reiher, Niedel, Stiehl, 
von Stockhauſen, Walmuth, v. Viebahn, einge 
funden hatten, war zunächſt zur Bekanntwerdung der 
Mitglieder unter ſich beſtimmt. Demnächſt wurde un⸗ 
ter dem Vorſitz des Abgeordneten Riedel von Barnim⸗ 
Angermünde über den bei der Eröffnung der Kammer 
einzuſchlagenden Weg berathen und war man allgemein 


der Anſicht, dabei die von der vorhergegangenen zwei⸗ 


ten Kammer in der Sitzung des 28. März einſtimmig 
angenommene Geſchäftsordnung zur Anwendung zu 
bringen, auch ſich in den nächſten Tagen zur Vorbe⸗ 
reitung und Förderung der Kammergeſchaͤfte an den 
Abenden wieder zu verſammeln. : 

(Vermiſchte Nachrichten der conſtitutio⸗ 
nellen Korreſpondenz.] Bei Gelegenheit einer vor⸗ 
geſtern Abend vorgenommenen Verhaftung — des Bar⸗ 
biers Bellovie, neuſtädter Kirchgaſſe Nr. 3 — ent⸗ 
ſtand dadurch ein Auflauf, daß ſich derſelbe gegen den 
Schutzmann Kurreik thätlich widerſetzte und ihm eine 
Wunde am Schienbeine beibrachte. — In einem Ofen 


der Stadtſchule, Sebaſtiansſtraße Nr. 49, wurden beim 
Ausbeſſern deſſelben 22 ſcharfe Patronen gefunden und 
durch den Schuldiener Koppe an die Grünſtraßen⸗ 
Wache abgeliefert, von wo aus die Ueberſendung der⸗ 
ſelben an das königl. Artillerie-Depot Mi — 
Vergeſtern machte der Packetträger Maleſſa den Ver⸗ 


Bruſt beigebracht, als er durch den Bauer Berlinike 
aus Tempelhof in ſeinem Vorhaben gehindert wurde. 
Derſelbe brachte ihn zu einer Schutzmannswache, von 
wo aus der Verwundete nach der Charite befördert 
wurde. — Geſtern Nachmittag um 4% Uhr langten 
auf dem Hamburger Bahnhofe 5 Offiziere und 37 
Mann königl. lächſiſcher Truppen nebſt 10 Train⸗ 
wagen an. — Der Füſilter Gusky von der 10. Kom: 
pagnie des zu Oranienburg garniſonirenden Bataillons 
des 14. Infanterle⸗Regiments war zu feinem Haupt⸗ 
mann v. Doquede in deſſen Wohnung zum Rap⸗ 
port beordert. Bei dieſer Gelegenheit hat der ze, Gusky, 
ſo viel bekannt, ohne äußere Veranlaſſung, in der 
Wohnung des Herrn v. Doquede mit ſeinem Dienſt⸗ 
gewehr auf dieſen, welcher von ihm abgewandt geſtan⸗ 
den, angelegt. v. Doquede ſieht im Spiegel den Gusky 
anſchlagen, wendet ſich raſch um und der Schuß geht 
nun in den rechten Oberarm, denſelben zerſchmetternd. 
Der Thäter wurde ſofort verhaftet. 

C. 3B. Die meiſten Abgeordneten: find heut bereits 
hier anweſend. Auffallend iſt es, daß die Polen bis 
jetzt noch ſämmtlich fehlen. Man vermuthet, daß die 
meiſten polniſchen Abgeordneten, die zur demokratiſchen 
Partei gehören, die auf ſie gefallene Wahl ablehnen 
werden. Von Libelt if dies, wie wir erfahren, bes 
reits geſchehen. — Einige Abgeordnete der öſtlichen 
Provinzen beabſichtigen, dem Miniſterjum ernſtliche 
Vorſtellungen wegen der noch immer nicht erfolgten 
Aufhebung der däniſchen Blokade zu machen. — 
Die Mittheilung des Handelsminiſters ſtellte die Be⸗ 
ſeitigung der Sperre bekanntlich ſchon vor längerer 
Zeit in Ausſicht, und noch immer iſt dieſelbe nicht 
geſchehen, obſchon geſchäftliche Vorkehrungen Seitens 
einzelner Handelsintereſſenten in Vorausſetzung der 
Aufhebung getroffen ſind, in vielen Fällen zu neuem 
nicht geringen Nachtheil der, Betheiligten. 

Swinemünde, 5. Auguſt. (Anweſenheit Sr. 
Maj. des Königs. Die Großfürſtin Helena.) 
Se. kgl. Majeſtät nebſt Gefolge trafen geſtern Mittag 
mit dem Schiffe „der preuß. Adler“ hier ein, fuhren 
ſofort durch nach See und landeten auf eine Stunde 
in Heringsdorf, worauf ſich die Amazone und Ka: 
nonenböte zu einem Manöver nach der Rhede be⸗ 
gaben und weiterhin auch von den Strand-Batterien 
mit beſtem Erfolge, namentlich nach einem vor der 
Hafenmündung liegenden Wracke geſchoſſen wurde, 
deſſen Maſt ſich als 3 Mal getroffen und bis auf die 
Waſſerſlüche vernichtet erwies. Mittlerweile war das 
ruſſiſche Kriegsdampfſchiff Chrabryn mit der Groß⸗ 
fürſtin Heleng am Bord in Sicht gekommen, dem 
Se. Majeſtät auf mehrere Meilen Entfernung entge⸗ 
genfuhren und am Bord deſſelben Abends in den hie⸗ 
ſigen Hafen retournirten und ans Land fliegen. — 
Das Wetter, welches bis Mittags ſehr regnigt war, 
begünſtigte die Seefahrt außerordentlich, indem der 
Wind nördlich lief und das Regengewölk zerſtreute. 
Abends war die Stadt illaminirt und beehrten Se. 
Majeſtät den im Geſellſchaftshauſe veranſtalteten Ball 
mit einem kurzen Beſuche. — Heute wohnen Se. 
Maj 'ſtät dem Gottesdienfte in hieſiger Kirche bei, wer⸗ 
den hiernächſt die Feſtungswerke in Augenſchein neh⸗ 
men und um 3 Uhr Nachmittags nach Stettin zu⸗ 
rückkehren. — Die Großfürſtin Helena wird ſich am 
Bord des Prinz von Preußen noch heute nach Rügen 
begeben. (Oſtſee⸗Z. 

P. C. Aus dem Regierungs-Bezirk Boten. 
Wenn auch die Ruhe, deren ſich die Provinz jetzt er⸗ 
freut, belebend und kräftigend auf die Erwerbs⸗Ver⸗ 
hältniſſe einwirkt, ſo find die im Frühjahre des ver⸗ 
floſſenen Jahres geſchlagenen Wunden doch zu tief ge⸗ 
weſen, als daß eine bemerkenswerthe Zunahme des 
Wohlſtandes ſchon eingetreten wäre. Noch immer 
ſtehen an mehren Orten viele Güter unter landſchaft⸗ 
licher oder gerichtlicher Adminiſtration, und es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß die Beſitzer ſich ſobald davon 
befreien werden. — Wenngleich die berfloſſenen Mo: 
nate zu den ereignißreichſten gezählt werden müſſen, in⸗ 
dem die Auflöſung der Frankfurter Mational-Verſamm⸗ 
lung, das Erſcheinen der von Preußen, Sachſen und 

annover entworfenen deutſchen Reichsverfaſſung, die 
Unterdrückung der republikanischen Aufſtände in Süd⸗ 
Deutſchland und die Feen dre neuen preußiſchen 
Wahlgeſetzes alle Gemüther beſchäftigten, fo wurde doch 
hier im Allgemeinen die größte Ruhe beobachtet. — 
Die Polen fegen noch immer ihre Hoffnungen auf 
die Verhältniſſe in Ungarn, ſie verfolgen dieſelben 
mit der größten Aufmerkſamkeit und jede Siegesnach⸗ 
richt ‚verfeßst fie in großen Jubel. Selbſt im Falle der 
Ueberwältigung der Ungarn ſind ſie der Meinung, daß 
ſich die dort kämpfenden Polen alsdann nach dem Kö⸗ 
nigreich Polen durchſchlagen und daſelbſt einen Auf: 
ſtand erzeugen würden. Durch die Liga polska er⸗ 


halten die polniſchen Nationalbeſtrebungen noch immer 

Nahrung, eie wirkt dieſer Verein durch Schrift 

und Wort der Führer entſchieden nachthellg auf die 

verſöhnliche Geſinnung ein, der namentlich der polnk⸗ 
ſche Bauernſtand ſich hinzugeben geneigt iſt. 

Erfurt, 4. Aug. [Aufhebung des Belage— 
rungszuſtandes.) Der erſte Kommandant General— 
Lieutenant von Voß und der Regierungs-⸗Präſident 
du Vignau veröffentlichen folgenden Beſchluß des 
Staats⸗Miniſteriums: „Auf den Antrag der betreffen⸗ 
den Militär⸗ und Civil⸗Behörden vom 14. d. M. be⸗ 
ſchließt das königliche Stagts⸗Miniſterium hierdurch, 
den am 2dften November vor. J. über die Stadt 
und Feſtung Eifurt und deren Umkreis verhängten 
Belagerungszuſtand aufzuheben und dieſen Beſchluß 
den Miniftern des Junern und des Krieges zur wei⸗ 
tern Veranlaſſung zuzuſtellen. 

Berlin, den 26. Juli 1849, 

Königliches Stagts⸗Miniſterium. 

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man: 
teuffel. von Steotha. von Rabe. Simons.“ 
Koblenz, 4. Auguſt. [Die Durchzüge! der ſo⸗ 

genannten Reichstruppen, wie wir ſelbe im verfloſſenen 

Frühjahre per Dampfboot hier vorbei nach Schleswig⸗ 

Holſtein paſſiren ſahen, haben wieder begonnen, aber 

in entgegengeſetzter Richtung, d. h. rheinaufwärts der 

Heimat zu. Auf dieſem Wege begriffen, traf geſtern 

fpät am Abende das in Schleswig⸗Holſtein geſtandene 

Bataillon Würtemberger vom 8. Regimente hier ein 

und wurde auf die umliegenden Dörfer einquartiert. 

Heute Morgen in der Frühe ſetzte daſſelbe ſeine Fahrt 

nach Mainz fort. Andere Reichstruppen werden heute 

und folgende Tage noch erwartet. (Moſel⸗Z.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. [Diplomatiſches. 
Baden. Oeſterreich.] Nicht nur die Geſandten 
Englands und Frankreichs, ſondern auch die Vertte⸗ 
ter Rußlands und Neapels am Sitze der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt pon Deutſchland hatten in die: 
fen Tagen wieder Konferenzen mit dem Präſidenten 
des Reichsminiſterraths, dem Fürſten v. Wittgenſtein. 
Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß dieſe 
Beſprechungen ſich nicht allein auf den preußifch-däni- 
ſchen Waffenſtillſtandsvertrag bezogen, ſondern daß Die: 
ſer rege diplomgtiſche Verkehr auch alle diejenigen wich⸗ 
tigen Fragen, welche in Deutſchland gegenwartig in 
der Schwebe ſind, zum Gegenſtande hat. Allem An⸗ 
ſcheine nach dürfte nun bald der Zeitpunkt eintreten, 
wo es der Centralgewalt vergönnt fein wird, entſchie⸗ 
den handelnd aufzutreten, um ihren Beruf für Rege⸗ 
lung der wirren Lage des Vaterlandes zu erfüllen. — 
Noch heute Abend oder morgen wird, von Aſchaffen⸗ 
burg kommend, eine ſtarke Abtheilung baieriſcher 
Kavalerie und Artillerie hier eintreffen, um die 
Reichsgarniſon unſerer Stadt zu verſtärken. Noch 
weitere Verſtärkungen durch Reichstruppen find in den 
nächſten Tagen erwartet, 

Baden will ſich, wie man vernimmt, von der Cen⸗ 
tralgewalt abwenden; der Nabe e badiſche Bepoll⸗ 
mit au Dr. Welcker hat bereits feine Abſchiedsbeſuche 
unter Vorwand einer Badereiſe gemacht. Wir find’ 
der Anſicht, daß ſich Baden bereits ſeit jenem Augen⸗ 
blicke von der Centralgewalt abgewandt hat, wo es 
das Bündniß mit Preußen abgeſchloſſen, wonach dieſes 
das aufrühreriſche Land pacificiren ſolle. — Der Erz: 
herzog Albrecht iſt zum Gouverneur von Mainz er⸗ 
nannt. (L. F. C.) 

Obwohl Oeſterreich laut der neuerlich durch das 
Reichsminiſterium zur öffentlichen Kenntnis gelangten 
Rechnungsablage ſich mit feinen Matrikularzahlungen 
zum Behufe der deutſchen Flotte, der militäriſchen 
Operationen ꝛc. noch in anſehnlichem Rückſtande befin- 
det, fährt es doch mit der Zahlung ſeiner Beiträge 
zur Unterhaltung der deutſchen Reſchs⸗ und Bun⸗ 
desfeſtungen fort und hat in dieſer Beziehung 
in den letzten Tagen durch Anweiſung auf das Haus 
Rothſchüld der Kaffe der betreffenden Centralbehörde die 
Summe von etwa 25,000 Fl. überwieſen. (F. J.) 

Frankfurt a. M., Auguſt. (Preußiſche 
Truppen. — Kinkel. — Anſchluß an den 
Dreikönigsbund.] Nach einer ſechstägigen Unter: 
brechung haben wir mit dem Anfang der nächſten 
Woche abermals preußiſche Truppenzuzüge aus dem 
Badiſchen hier zu erwarten. orgen rücken zwei 
Schwadronen des Paſewalk' ſchen Küfaſſterregiments 
hier ein, denen nach Ausſage der Quartiermacher bald 
der Reſt folgen ſoll. Auch iſt uns die nahe bevorſte⸗ 
hende Ankunft eines preußiſchen Artillerjeparks, eben⸗ 
falls aus Baden kommend, bereits e wor⸗ 
den. Endlich benachrichtet uns das Schreiben eines 
dem Füſilierbataillon des 27. Landwehrregiments an: 
gehörenden Offiziers, ſein Korps ſehe der Entlaſſung 
in die Heimath in aller Kürze entgegen. Dagegen 
wird uns das am Montag hier eingerückte Bataillon 
des 8, Landwehrregiments übermorgen wieder verlaſ⸗ 
fen, um feinen Marſch nach Hauſe fortzuſetzen. — 
Die Abführung des Profeſſors Kinkel aus Bonn 
nach der Feſtung Raſtatt, welche vorgeſtern ſtattfand, 


N 


widerſpricht theilweiſe der Angabe, es fei derſelbe an 
eben demſelben Tage erſchoſſen worden und beſtätigt 


gegen einen dortigen Geiſtlichen; 


1991 


ſohin die uns geſtern auf glaubwürdigem Privatwege 
zugegangene Nachricht, es habe derſelbe noch Begna⸗ 
digung zu hoffen. Seine königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen namlich habe, wurde verſichett, den 
Unglücklichen bereits begnadigt, die Güttig: 
keit dieſes Aktes jedoch an die Bedingung 
geknüpft, daß Se. königliche Hoheit der 
Großherzog von Baden dieſem Akte ſeine 
Zuſtimmung ertheile, zu welchem Behufe ein 
Regierungsbeamter, der nach Mainz gehend, unſere 
Stadt paſſirte, an Höchſtdenſelben abgefertigt worden 
iſt.) — Aeußerem Vernehmen nach hat der Senat 
der freien Stadt Frankfurt in ſeiner letzten Plenar⸗ 
fisung befchloffen, dem ſogenannten Drei⸗Kö⸗ 
nigs:Bünduiffe beizutreten, und zu dem Be⸗ 
hufe einen Bevollmächtigten nach Berlin mit der be⸗ 
treffenden Erklärung zu ſenden. Da jedoch nach den 
Beſtimmungen der Hrankfurter Verfaſſung vom Jahre 
1816 die von der dollziehenden Staatsbehörde abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge mit anderen Regierungen der Ge⸗ 
nehmigung der geſetzgebenden Verſammlung bedürfen, 
bevor ihnen der Senat die behufige Ratifikation er⸗ 
theilt, ſo iſt zu vermuthen, daß deſſen Beitrittserklä⸗ 
rung nur unter gewiſſen Vorbehalten erfolgte, deren 
Statthaftigkeit, wie man verhofft, zu Berlin einge⸗ 
räumt werden wird. (Deutſche Ref.) 
Karlsruhe, 4. Auguſt. [Armeebefehl.] Die 
Karlsruher Zeitung vom 3. Auguſt enthält an ihrer 
Spitze Nachſtehendes: Sansfouci, den 28. Juli 1849, 
Armeebefehl Sr. Majeſtät des Königs. Soldaten! — 
Das letzte Bollwerk eidbrüchiger Rebellen, von deren 
Heer Eure Tapferkeit den geheiligten Boden des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes bereits gereinigt hatte, iſt Eu: 
rer Beharrlichkeit gefallen. Durch den Fall Raſtatts 
iſt ein kurzer aber denkwürdiger Feldzug vollendet. — 
So empörend ſeine Veranlaſſung war, denn zum er⸗ 
ſten Male in der deutſchen Geſchichte haben deutſche 
Truppen ihren Eid und Ehre gebrochen und die Waf⸗ 
fen gegen ihren Fürſten gekehrt — ſo niederbeugend 
für das deutſche Nationalgefühl die Urſache des Kam⸗ 
pfes geweſen, ſo erhebend iſt Euer Betragen. Ihr 
habt die furchtbare Schmach, die Wunde der uralten 
deutſchen Treue gerächt und geſühnt. Durch Euren 
Arm hat fie geſiegt. — Ihr habt den freudig ergrei⸗ 
fenden Dank des ganzen Vaterlandes, den Dank Eures 
Königs und Kriegsherrn im vollſten Maße verdient 
und den ſprech Ich aus. — Ehre dem Andenken der 
Tapfern, die Treue und Sieg mit ihrem Leben bezahlt 
haben. Ehre Eurem edlen fürſtlichen Feldherrn, 
Euren Generälen und Offizieren, die Euch mit erhe⸗ 
bendem Beiſpiele vorangegangen ſind. — Vorerſt und 
vor Allem aber Ehre, Preis und Dank Gott dem 
Herrn, der unferer heiligen Sache durch Euch den 
Sieg verliehen hat und die Früchte des Sieges ſegnen 
wolle. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
Maunheim, 1, Auguſt. Preußiſche Beſatzung.)] 


Die Gemüther der nicht ohne Grund beſorgten Freunde J 


der geſetzlichen Ordnung vor einem möglichen Umſchlag 
der politiſchen Verhältniſſe in Baden, werden endlich 
durch die ſichere Nachricht beruhigt, daß 30,000 Mann 
Preußen vorerſt noch 3 Jahre in dieſem Lande ver⸗ 


bleiben werden. Trütſchler und Steck werden hier⸗ 


her gebracht, um in öffentlicher Gerichts-Sitzung kriegs⸗ 
rechtlich abgeurtheilt zu werden. (O⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Stühlingen, 31. Juli. (Gebietsverletzung.] 
Während die Schweiz einen großen Lärm über „Ge⸗ 
bietsverletzung“ aufſchlägt, weil eine Abtheilung Reichs⸗ 
Truppen zu Waffer auf dem freien Rheine nach Bü⸗ 
fingen fährt, und, ohne den Schweizerboden zu betüh⸗ 
ren, auf badiſchem Gebiete landet, marſchirt eine Ab: 
theilung eidgenöſſiſcher Truppen bewaffnet, ohne An: 
frage, eine Viertelſtunde weit über badiſchen Grund 
und Boden — durch den ſogenannten Schlauch — 
von Schaffhauſen nach dem ſchweizeriſchen Orte Bargen. 
Es iſt dies doch gewiß eine frevelhafte Nichtachtung der 
hier unzweifelhaften Rechte des Nachbarſtaates in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo die Eidgenoſſenſchaft wegen eines 
doch jedenfalls zweifelhaften Falles vor ganz Europa 
über Gebietsverletzung ſchreit. Hat man in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zweierlei Recht und zweierlei Logik? 
(Karler. Ztg.) 
Stuttgart, 2. Auguſt. [Wahlen.] Heute, als 
am zweiten Wahltage, iſt die Wahl allenthalben zu 
Ende. Hier in Stuttgart hat man noch kein Reſultat. 
Folgende Wahlen ſind aber bekannt: in Beſigheim iſt 
Schoder wieder, und zwar mit ſehr glänzender Mehr⸗ 
heit, wie man hört, gegen den geweſeneu Finanzmini⸗ 
ſter v. Herdegen, gewählt. Im Amte Stuttgart: Pro⸗ 
feffor G. Pfizer gegen den bisherigen, dem linken 
Centrum angehörigen Abgeordneten Hölder; in Göp⸗ 
pingen der bisherige Abgeordnete Seefried (Linke) 
in Nürtingen Pro: 
feſſor Kraz (Linke) gegen Karl Oſtertag, einen der 
Führer des Stuttgarter vaterländiſchen Vereins. Ferner 
verſichert der „Beobachter“, daß die Wahl Rödingers 
in Oehringen gegen Staatsrath Duvernoy ſicher ſei; 
) Dadurch wird die aus der Deutſchen Zeitung auch von 
uns aufgenommene Nachricht als eine voreilige und 
unrichtige hingeſtellt. 


derſelben anzugehen. — Auf 1 


andererſeits wird General 
ſicher gewahlt werden. 8 

Nachſchrift. ö Ich erfa re ſo eben noch, daß 
Staatsrath Römer in Geißlingen gewählt iſt. Sein 


* " (D. . 7 
München, 3. Aug. [Die bairiſche Armee 
ſoll auf Kriegsfuß geſetzt werden. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die ganze bairiſche Armee ſoll auf den 
Kriegsfuß geſtellt werden! Nun haben wir aber geſtern 
gezeigt, wie traurig es in unſerer Kriegskaſſe aus ſieht, 
um daher das Lieblingsprojekt des Herrn v. d. Pford⸗ 
ten ausführen zu können, ſchreitet man zu Mitteln, 
welche uns in das größte Erſtaunen ſetzen, und welche 
der Linken der nächſten Kammer ſchon im Voraus das 
Heft in die Hand geben. Der Art. 38 des Ablöſungs⸗ 
geſetzes vom 4. Juni 1848 beſtimmt nemlich: „die 
Verwendung der Ablöſungsſummen“ nach den Vor⸗ 
ſchriften des Th. III. der Verfaſſungsurkunde wird in 
dem Finanzgeſetz jeder Periode feſtgeſetzt und jederzeit 
darin die genaue Einhaltung und Sicherſtellung der 
Kapitalsbeträge der Annuitäten nachgewieſen, „die in 
keinem Falle zu einem andern Zwecke verwendet wer⸗ 
den dürfen.“ Nun aber iſt eine bedeutende Summe 
dieſer Gelder für das Militär verwendet worden, ſo⸗ 
nach nicht für die verfaſſungsmäßigen Zwecke. Hier 
liegt offenbar eine grelle Verfaſſungsverletzung vor, 
wenn auch, wie zu erwarten, die) betr en Summen 
dem Militäretat nur vorſchußweiſe überliefert wurden. 
Und dennoch die Armee auf den Kriegsfuß ſtellen ? 
Es ſcheint, daß unſere Regierung erſt dann klug wird, 

weitere Fortbezug 


e 
Folge eines Miniſterialreſeripts entzogen. Fürſt Wal⸗ 
lerſtein hat das Verbrechen begangen, ſich gl . a I 
dat der Linken für die nächſte Kammer aufzuftellen 
und iſt auch gewählt worden. — Ein chr werthe 
Gaſt weilt ſeit einiger Zeit in unſerer Mitte. Es iſt 
dies Herr Dr, A. Geiger, Rabbiner aus Breslau. 
Er kam nach München, um die orientaliſchen Manu⸗ 
ferne u ie zu r 
ürſt Ludwi al lerſtein] hatte heute 
100 5 Konferenz 41 dem Miniſter 10 1.50 2 
Dem Fürſten wurde, wie man vernimmt, mittelſt Re⸗ 
ſkripts des k. Staatsminiſteriums des Innern das 
Wartegeld, welches er ſeit der erſten Niederlegun 190 
nes Portefeuilles bezogen hat, im Betrag von 90 ) 
Fl. vom 1. Auguſt an entzogen; derſelbe bezie sun 
nur feinen einfachen Gehalt als Minifter von 250 5 
(Augsb. Abdz 
Kaſſel, 3. Auguſt. (Wippermann.] In der 
heutigen Sitzung der Stände⸗Verſammlung äußerte 
Herr Staatsrath Wippermann in Wicbuns auf die 
igung, vom 28. 


2 
ſucht habe, weil er befürchten zu müſſen glaubte, 5 
rere verheißene Reformen im Staatshaushalte un 
ins Werk ſetzen zu können, daß er jedoch feinen Ent⸗ 
ſchluß geſtern zurückgenommen habe, nachdem die Zu⸗ 
ſicherung landesherrlicher Unterſtützung zu dieſem Be⸗ 
hufe ihm zu Theil geworden ſei. (Kaſſ. Alg. 3. . 
Kaſſel, 4. Auguſt. [Die Ständever m m⸗ 
lung] wählte heute Morgen in vertraulicher 19. 
neun Mitglieder zum Budget⸗Ausſchuß. Als die 
sung öffentlich wurde, verlas der Präſident einen ‚Anz 
trag der Herten Gräfe, Malkmus und vieler andere 
die Regierung zu erſuchen, in keine Uebereinkunft [44 
Dänemark zu willigen, welche das Recht der Herzog 
thümer Holſtein und Schleswig gefährde und der Ehre 
Deutſchlands zuwider ſei. Mehre Mitglieder erklärten: 
ihren Beitritt zu dieſem Antrage. De Landtags⸗ 
Kommiſſar verlas ſodann eine kurfürſtliche Verordnung, 
mittelſt welcher die ee auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt wird. Die Mitgtieder trennten, 
ſich ſogleich. (Gaff, Alg. 80, 
Dresden, 4. Auguſt. [Hohe Reifen Se 
Majeſtät die Königin von Preußen ift in. Pillnig an⸗ 


v. Rüpplin in Ludwigsburg 
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Gegner war der bisherige Abgeordnete Schert (at 
Linke). nde 


her einen Wartgehalt von jährlich 
hat, wurde der i 


gekommen. — Se. kgl. Hoheit der regierende Herzog 
von Parma iſt hier eingetroffen und im Hotel de 
Saxe abgetreten. — Ihre kgl. Hoheit die Prinzeſſin 
Amalie iſt heute früh über Prag und Wien nach 
Baden gereiſt. (Leipz. Z.), 
Hamburg, 4. Auguſt. [Konflikt.] Gleich zu 
Anfang der heutigen Sitzung unſerer Konſtituante wurde 
vom Präſidenten eine erſt heute beim Büreau einge⸗ 
laufene Denkſchrift des Senats vom 3. Auguſt ver⸗ 
leſen, die die größte Senſation hervorrief. Dieſe Denk⸗ 
1205 ſtellt eine Reihe von Bedenken gegen die neue 
erfaſſung auf, die den Senat berechtigen und ver⸗ 
pflichten, wie er ſich ausdrückt, die Einführung der⸗ 
ſelben, ſo wie ſie iſt, von ſich abzulehnen und die 
Konſtituante um eine nochmalige gründliche! 
des Dr. Gallus 
wurde eine Kommiſſion von drei a bu pe 
geſetzt, die nach Verlauf einer halben Stunde (auf ſo 
lange wurde die Sitzung vertagt) über dieſes Prome⸗ 
moria des Senats einen Bericht abſtattete, der dahin 
ging, daß es nunmehr nach endgültiger Feſtſtellung 


der Verfaſſung außer der Befugniß und Macht der 
Konſtituante liegt, irgend ein Jota der Verfaſſung ab: 
zuändern, und hätte der Senat die etwaigen Bedenken 
vor zweiter Leſung zur Kenntniß derſelben bringen müſ⸗ 
fen. Es trägt deshalb die Kommiffion darauf an, die 
Verſammlung möge auf den iht vom Senat mitge⸗ 
theilten Protokoll⸗Extrakt vom 3. Auguſt beſchließen: 
1) Nachdem die konſtituirende Verſammlung nach zwei⸗ 
maliger vorausgegangener Berathung und in Gemäß⸗ 
heit derſelben die Verfaſſung vom 11. Juli endgültig 
feſtgeſtellt und beſchloſſen, ſteht es ihr oder irgend wel⸗ 
cher der jetzt beſtehenden Behörden nicht zu, dieſelbe in 
irgend einem Punkte abzuändern; 2) das Büreau mit 
der Mittheilung dieſes Beſchluſſes an den Senat zu 
beauftragen; 3) eine Kommiſſion zu wählen, welche 
damit beauftragt werde, eine Denkſchrift auszuarbeiten, 
worin die von verſchiedenen Privaten und Corpora⸗ 
tionen gegen die neue Verfaſſung aufgeſtellten Beden⸗ 
ken beleuchtet und ihre Grundloſigkeit dargethan wer⸗ 
den. Dieſe Anträge wurden mit faſt Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. Die neue Kommiſſion, beſtehend 
aus Wolffſohn, Baumeiſter und Wiebel, wurde auch 
ſofort gewählt. Ein Antrag einer großen Zahl Abge: 
ordneter auf Ergreifung der erforderlichen Maßregeln 
zur Vornahme der Wahlen wurde für heute beſeitigt. 
Zum Schluſſe theilte der Präſident der Verſammlung 
mit, daß die niedergeſetzten Ausſchüſſe zur Ausarbeitung 
der organiſchen Geſetze mit ihren Arbeiten fo weit vor⸗ 
geſchritten ſeien, daß ſie zum nächſten Sonnabend der 
Verſammlung werden vorgelegt werden können. 
2 (D. Ref.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Altona, 5. Auguſt. Im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges marſchirten im Ganzen ungefähr 5000 Mann 
Reichstruppen in unſere Stadt. Unter ihnen bemerk⸗ 
ten wir braunſchweiger Jäger, lippe=detmolder Infan⸗ 
terie und braunſchweiger Kavalerie. Es heißt, daß 
dieſe Truppen uns bereits morgen verlaſſen werden. 
Dagegen wird uns von mehreren Punkten aus den 
Herzogthümern die Mittheilung gemacht, daß die Trup⸗ 
penmärſche ſiſtirt ſeien. Heute kehrte der Graf Re⸗ 
ventlow⸗Farve, welcher in Staatsangelegenheiten 
von unſerer Statthalterſchaft nach Wien geſandt war, 
von dorther zurück und ſetzte ohne Aufenthalt feine 
Reiſe nach Schleswig fort. Ueber den Erfolg der 
Sendung des Grafen haben wir übrigens nichts in 
Erfahrung bringen können, außer daß derſelbe mit dem 
öſterreichiſchen Miniſter⸗Präſidenten Fürſten Schwar⸗ 
zenberg verſchiedene Konferenzen gepflogen hat. Mit 
dem Rendsburger Abendzuge traf der Prinz Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg zu 
Noer, früher k. Statthalter der Herzogthümer und 
nachheriger Oberbefehlshaber der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee, hier ein. Unſere Landes⸗Verſammlung, welche 
ſich bekanntlich bis zum Sten d. vertagt hatte, iſt von 
ihrem Büreau um einen Tag früher, alſo auf den 
7ten d., wieder einberufen, wonach ſich annehmen läßt, 
daß in unſerer Landes⸗Angelegenheit wichtige Ereigniſſe 
eingetreten ſein müſſen. C.) 
Schleswig, 5. Auguſt. Der Streit über die De⸗ 
markations⸗Linie iſt erledigt. Dieſelbe fängt weſt⸗ 
lich zwiſchen Hoyer und Tondern an und endet öſtlich 
dieſſeits des Steinberghoff. Mithin fallen die Städte 
Hadersleben, Apenrade, Flensburg, die Aemter Ha⸗ 
dersleben, Apenrade, der Continent des Amtes Sonder⸗ 
burg, ein Theil der Aemter Tondern, Flensburg und 
des zweiten Angeler Güter-Diſtrikts jenſeits der De⸗ 
markationslinie. — Die Siſtirung des Marſches 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen hat keine politiſche 
Bedeutung. Die Truppen werden nur zwei Tage Halt 
machen, wie es heißt aus Rückſicht auf die Verpfle⸗ 
gung. (H. C.) 
Kopenhagen, 1. Aug. Wie es heißt, wird das 
nördliche Schleswig bald von den ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Truppen geräumt und von den ſchwediſchen 
Truppen beſetzt werden, indem man preußifcher 
Seits darauf eingegangen ſein ſoll, daß Schweden, 
nach ſeinem Wunſche, nicht 2000, ſondern 4000 M. 
nach Schleswig ſendet. — Man kann ſich auch nicht 
darüber wundern, daß Schweden nicht geneigt war, 
nur 2000 Mann in ein fremdes Land zu legen, wo 
doch immer die Möglichkeit vorhanden iſt, daß es zu 
Reibungen kommen kann, und es ſich alſo auf alle 
Eventualitäten gefaßt machen muß. — In dieſen Ta⸗ 
gen hielt hier ein preußiſcher Courier feine Quaran⸗ 
täne aus, um hiernach nach Schweden und Norwe⸗ 
gen zu gehen, wahrſcheinlich nach Chriſtianſa, wo ſich 
jest König Oscar aufhält, und in Bezug auf die oben 
erwähnte Beſetzung Schleszwigs, fo daß, wenn dieſe 
Sache geordnet iſt, vielleſcht noch die ſchwediſchen 
Teuppen bis zum 12. Auguſt ihre Stellung in 
Schleswig eingenommen haben keönnen. An dieſem 
Tage find nämlich die 25 Tage nach Auswechſelung 
der Ratifikationen des Waffenſtſüſtandes um. 
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Rußland. 

Von der polniſchen Gränze, 20. Juli. [Die 
ruſſiſchen Truppen.] Mit welchen außerordentli⸗ 
chen Streitkräften die Ruſſen gegen die Ungarn käm⸗ 
pfen müſſen, geht daraus hervor, daß der Kaiſer nicht 
allein die Garden aus Petersburg, ſondern auch 
Heeresmaſſen aus den entfernteſten Theilen des 
ruſſiſchen Reiches heranziehen läßt. Es marſchir⸗ 
ten vor Kurzem durch die Städte Mariampol und 
Kalwary Truppen durch, die die jüngere Generation 
in Polen noch nicht geſehen hatte, nämlich Baſch⸗ 
kiren und Kalmücken, mit krummen Säbeln, Arm⸗ 
brüſten und Dolchen bewaffnet. Als aber mehrere 
Tage nachher ſogar eine Abtheilung ganz ſchwar⸗ 
zer Krieger (Mohren) in Kalwary einrückte, um 
daſelbſt Nachtquartier zu halten, hatte im erſten Au⸗ 
genblick die jüngere Jugend einen Schrecken, indem ſie 
eine ſolche Anzahl ſchwarzer Menſchen noch nicht ge⸗ 
ſehen, denn es war eine Rotte von 350 Mann zu 
Pferde, eigenthümlich gekleidet und bewaffnet. Da es 
indeſſen ruhige Menſchen waren, ſo legte ſich gleich 
der Schrecken, und ſie zogen eben ſo friedlich den 
nächſten Morgen längs der Chauſſee gen Warſchau 
zu, als die bisher durchpaſſirten Baſchkiren und Kal⸗ 
mücken, und die an einem Tage einmarſchirte Artillerie 
mit 36 Kanonen. Sollte es dem ruſſiſchen Koloß nicht 
gelingen, die Ungarn überwältigen zu helfen, und daß 
Letztere nach Galizien eindringen, dann ſtehen ganz 
gewiß ſämmtliche kuſſiſch-polniſche Einwohner, vom 
Schlachtſchützen bis zum ärmſten Bauern, wie ein 
Mann ſchlagfertig auf, um ihre Unabhängigkeit von 
Rußland zu erlangen; wenn gleich es ihnen wohl an 
Munition und militäriſcher Bewaffnung fehlen mag. 
Sie würden indeſſen im erſten Augenblick wohl zu 
ihren Senſen, Heugabeln ꝛc. greifen, bis ſich die 
Sache anders geſtaltet. Es folgen den ruſſiſchen Zıup: 
pen viele Frauen mit ihren Kindern, in eigenem Ange⸗ 
ſpann, beſonders aber mehre jüdiſche Weiber mit Fa⸗ 
mitie, deren Männer als Unteroffiziere und Gemeine in 
der Armee dienen, und die wohlhabend genug ſind, 
um eine ſo weite und koſtſpielige Reiſe unternehmen 
zu können. (Königsb. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 1. Auguſt. [Die Truppen⸗Aufſtellung 
genehmigt.] Heute find National- und Ständerath 
als Bundesverſammlung zuſammengetreten und haben 
die Truppenaufſtellung einſtimmig genehmigt. — 
Mit dem 1. Auguſt wird das Hauptquartier des Ober⸗ 
generals nach Aarau verlegt, Gmür bleibt in Schaff⸗ 
haufen, a Bundi in Zürich und Bontems in Bafel. 
— In Zürich ſoll ein Militärſpital für 200 Bet⸗ 
ten, in Winterthur eine Filiale von 50 Betten ertich⸗ 
tet werden. N (N. 3. 3.) 


Italien. 

** [Römiſches. — Garibaldi. — Der 
Großherzog von Toskana.] Es iſt heute wenig 
Erhebliches aus Rom und Gaeta zu melden. Der 
Kampf zwiſchen den zwei ſich gegenüberſtehenden In⸗ 
fluenzen ſcheint noch immer ſehr lebhaft zu ſein. Zum 
Beweiſe von welcher Politik die Kardinäle in Rom 
geleitet werden, kann unter Anderm das Beiſpiel die⸗ 
nen, daß zwei ekkleſiaſtiſche Tribunale, die von jeher 
dem römiſchen Volke am verhaßteſten geweſen und mit 
den Verſprechungen des franz. Miniſteriums am unver⸗ 
träglichſten find, wieder eingefegt wurden: das Inqui⸗ 
ſitionsgericht und das Vicariat. — Die Antwort 
des Papſtes auf die ihm von der römiſchen Munici⸗ 
palität überſchickte Adreſſe lautet: „Papſt Pius der 
neunte. Die Gefühle, welche Ihr, geliebte Söhne 
und Unterthanen, in Eurer Adreſſe ausgedrückt habt, 
haben unſerm Gemüthe Linderung verſchafft, das durch 
den Gedanken an die ſchweren Uebel, welche gelaſtet 
haben und noch immer auf den päpſtlichen Untertha⸗ 
nen laſten, durch die Handlungen der Feinde Gottes 
und der Menſchen ſehr niedergedrückt iſt. Wir ſind 
überzeugt, daß, was Euch anbelangt, Ihr Alles für 
die mögliche Erleichterung dieſer Uebel thun werdet, was 
in Euren Kräften fteht. — Man wird Euch die Summe 
von 300 Gold⸗Doublonen übergeben, welche Ihr zu der Kol⸗ 
lekte thun werdet, die gegenwärtig in Rom gemacht 
wird, um der bedürftigen Klaſſe Arbeit zu verſchaffen. 
Wir ſegnen Euch abweſend, mit dem Verlangen, Euch 
anweſend ſegnen zu können, wenn Gott die Zeit Unſe⸗ 
rer Rückkehr beſtimmt haben wird. Gegeben in Gacta 
u. ſ. w.“ — Die Nachricht, daß der ſardiniſche Kon⸗ 
ſul in Rom wegen feiner Betheiligung an dem Pro: 
teſte an Oudinot abberufen ſei, wird offiziell wider: 


nahe bevor. 


nach Florenz fortſetzen. Am 26. hat er in Lukka 


noch ein Amneſtie⸗Dekret unterzeichnet, nicht für die 
politiſchen Verbrecher, ſondern für alle Beleidigungen 
gegen ſeine Perſon und für mehre Kategotien gewöhn⸗ 
licher Verbrechen. i 


B raufrei ch. 


+ Paris, 4. Aug. [Die Lage unſerer Fi⸗ 
nanzen. Vermiſchte Nachrichten.] Das Expoſe, 
welches der Miniſter Paſſy über die Lage der Finan⸗ 
zen der Natlonal⸗Verſammlung geſtern überbracht hat, 
erregt viel Beſorgniß in der Börſenwelt, was ſich auch 
bereits heute durch eine beträchtliche Baiſſe aller Pa⸗ 
piere bemerkbar gemacht hat. — Die Finanzlage iſt 
nach dieſem Berichte allerdings aber auch keine erfreu⸗ 
liche, und Herr Paſſy hatte den Muth, die Wunde 
ohne Rückſicht aufzudecken und die Wahrheit ohne 
Rückhalt zu zeigen. Der Miniſter weiſt nach, daß am 
1. Januar 1850 das Defizit die Summe von 
550 Millionen überſteigen werde und daß es 
vor allen Dingen nothwendig fei, einen Theil der 
ſchwebenden Schuld, welche ſich durch die ſucceſſive 
Emiſſion von Schatzbons ſeit kurzem bedeutend ver⸗ 
mehrt hat, zu konſolidiren. Er ſchlägt demnach vor, 
eine Anleihe von 200 Millionen zu negoziren 
und das Budget von 1850 durch eine neue Steuer 
in dem Betrage von 80 Millionen zu erleichtern. Auf 
dieſe Weiſe würde es gelingen, die Einnahmen mit 
den gewöhnlichen Ausgaben ins Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen. Für außergewöhnliche Ausgaben verlangt Herr 
Paſſp die Autoriſation zur Kreitung von Spezial⸗ 
Obligationen zu 500 Fr., welche nach Maßgabe der 
Bedürfniſſe emittirt werden ſollen. Freilich wird von 
dem Miniſter noch vorgeſchlagen, die Rückſtände der 
Amortiſation, welche in dem Budget mit 65 Millionen 
figuriren, aus demſelben zu ſtreichen. In Folge dieſer 
Kombinationen würde ſich das Budget von 1850 in 
den Ausgaben auf 1408 Millionen und in den 
Ein nahmen auf 1415 Millionen geftalten, was alfo 
einen Ueberſchuß von 7 Millionen geben könnte. — 
Er iſt freilich noch nicht vorherzuſehen, wie die Natio⸗ 
nalverſammlung die Propofitionen von Paſſy aufneh⸗ 
men würde. Allein fo viel iſt gewiß, daß die äußerſte 
Rechte wenig Sympathien für Herrn Paſſy hat. Die 
Spaltung der Majorität in dieſer Frage bringt eine 
nicht geringe Senſation hervor. — Mehrere Deputir⸗ 
ten der Bergpartei, an ihrer Spitze Charles Lagrange, 
haben ſich zu dem Miniſter des Innern begeben, um 
von ihm zu erfahren, zu welcher Zeit er den Belage⸗ 
rungszuſtand aufzuheben gedenke. Hr. Dufaure ant⸗ 
wortete, daß er in der Sitzung vom nächſten Sonn⸗ 
abend eine darauf bezügliche Geſetzesvorlage einbringen 
werde. — In der Kommiſſion zu Prüfung des orga⸗ 
niſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand gab Hr. 
Dufaure die Erklärung ab, daß das Gouvernement 
den Belagerungszuſtand ohne Gefahr aufheben zu kön⸗ 
nen glaube, nur müßte die Geſetzesvorlage vorher vo⸗ 
tirt ſein. — Aus Afrika iſt die unangenehme Nach⸗ 
richt von einer Niederlage der franzöſiſchen Truppen in 
der Gegend von Biskara eingegangen. Wir haben 
35 Todte und mehr als 100 Verwundete, was in 
Algier nicht geringe Senſation gemacht hat. — Das 
Comité des Frledenskongreſſes ladet durch Cirku⸗ 
larſchreiben die Friedensfreunde aus allen Staaten Eu: 
ropas zu dem am 22ſten d. M. hier abzuhaltenden 
Kongreſſe ein. a 8 


Großbritannien. ” 


London, 3. Auguſt. [Tod des Exkönigs Karl 
Albert. Der Papſt.] Die eben eingetroffene por⸗ 
tugieſiſche Poſt bringt die Trauerkunde, daß Karl Al⸗ 
bert endlich den 28. Juli Nachmittags feinen langen 
Leiden erlegen iſt. Die ganze Stadt hat Trauer an⸗ 
gelegt. Die große Schwierigkeit des neuen Miniftes 
riums Coſta⸗Cabral bleibt die Finanzfrage. Es ſcheint 
aber, daß die Börſenwelt ſich von feinen Schwindeleien 
nicht mehr ködern laſſen will. — Die Privatkorreſpon⸗ 
denzen der Times ſind heute ſehr intereſſant. Sie 
berichtet: das franzöſiſche Gouvernement wünſche ſehr, 
daß der Papſt vorläufig nach Frankreich Fom: 
men möge, wohl um den verlorenen Einfluß auf ihn 
wieder geltend zu machen. Herr von Corcelles war 
nach Gaeta, um ihm die Nothwendigkeit vorzuſtellen, 
ein Gouvernement zu bilden, worin die Majorität aus 
weltlichen Perſenen beſtehe. Der Wiener Korrefpon: 
dent der Times beſtätigt die Siege der Ungarn. Pas: 


kiewitſch iſt zwiſchen Gpöngys und Erlau geſchlagen 
legt, der Konſul hat ſeinen Abſchied ſelbſt verlangt, — worden, und mußte ſich zurückziehen. 
Garibaldi ſoll zwiſchen Monteſchi und Citerea 
eingeſchloſſen fein, und eine entſcheidende Affaire ſtehe ' 
Andere Korreſpondenzen verfihern dage- | Operationsbafis abgeſchnitten find, 


eudzi Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Dembinski und Görgey in Ver: 
bindung ſtehen, und daß die ruſſiſchen Korps von ihrer 
Haynau's Lage 


gen auf das Beſtimmteſte, daß es dem kühnen Ban- iſt noch bedenklicher als jene von Jellachich, indem er 


denführer gelungen iſt, 8 
täuſchen und ſich durch diefelben hindurch nach Vene⸗ 


die öſterreichiſchen Truppen zu 


durch die Liſt der Ungarn von allen Seiten umſtellt 
iſt. Die nächſten Tage müſſen Entſcheidendes bringen. 


(H. C.) f 5 29 05 
2 dig zu wenden. Wir vermögen natürlich weder die 
O e ſt e rr IR ch. eine noch die andere Verſion zu verbürgen. — Der Fk 
Breslan, 7. Auguſt. Die Wiener Poſt ift heute | Großherzog von Toskana iſt am 27. in Piſa 


ausgeblieben. 


angekommen und wollte am nächſten Tage ſeine Reiſe Mit einer Beilage. 
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Lokales und Provinziees 


Breslau, 7. Auguſt. [Gottesdienſt. Bürger: 
ſchützen. Bürger wehr.] In den hieſigen Kirchen 
wurde am 5. d. M. ein Dankgebet für die glückliche 
Beendigung des Kampfes in Baden, und die Ein⸗ 
nahme von Raſtatt, und eine Fürbitte für das ſegens⸗ 
reiche Gedeihen der Arbeiten der Kammern abgehalten. 
Während des „Te deum“ wurde mit allen Glocken 
geläutet. 

„Die Bürgerſchützen“ zogen geſtern Abend kurz 
vor 9 Uhr mit klingendem Spiele in die Stadt ein. 
Sie kehrten von einer Schießübung auf dem Schieß⸗ 
werdet zurück. Die Etlaubniß zu dieſen Uebungen 
wurde dem Korps vom königl. Gouvernement mit dem 
ausdrücklichen Bemerken ertheilt: „daß die Geſell⸗ 
ſchaft dies als beſondere Auszeichnung zu betrachten 
habe.“ Das Schießen muß vor 9 Uhr eingeſtellt 
werden. (Ein ähnliches Geſuch der hieſigen Kaufmann⸗ 
Dt war abſchläglich beſchieden worden.) — Die 

. Od.⸗Ztg. meldet: daß die aus etwa 30 Mann 
beſtehende Volkswehr im benachbarten Dörfchen Mor⸗ 
genau vom hieſigen Magiſtrat den Befehl erhalten habe, 
ihre in Piken beſtehenden Waffen bis geſtern Abend 
einzuliefern. 


(Evangeliſcher Verein.) In der Verſammlung 
vom 6. 5. M. würden zünächſt die eingegangenen Fragen 
beantwortet, von denen die eine ſich auf die Lehre von der 
Höllenfahrt und Auferſtehung des Fleiſches bezog, worüber 
Schmeidler ſprach, die zweite den Unterſchied zwiſchen 
Orthodoxen, Pieiiften, Altlutheranern, Herrnhutern u. ſ. w. 
betraf und von Rhode beantwortet wurde, die dritte das 
Recht des Staates, nach dem Bekenntniß religiöſer Gemein⸗ 
ſchaften zu fragen, anging und durch Räbiger Erledigung 
fand. Demnächſt kam ein Antrag des Letzteren, betreffend 
die Veröffentlichung des weſentlichen Inhalts der bisher im 
Verein gepflogenen Verhandlungen über die Verfaſſungs⸗ 
und Synodalangelegenheit, in populärer Sprache, zur Unter⸗ 
ſtützung und Abſtimmung und ward angenommen. Ein zwei⸗ 
ter Antrag, geſtellt von Böhmer, forderte auf, ſich dafür zu 
erklären, daß über die im Vereine gehaltenen Vorträge bald 
nach Beendigung derſelben geſprochen werden dürfe. Dazu 
beantragte Weingärtner: die Verſammlung wolle ſich, mit 
Ausnahme thatſächlicher Berichtigungen, die fofort nach Be⸗ 
enbigung bet Vortrages erfolgen dürften, nur inſofern für 
jenen Antrag ausſorechen, daß erſt nach Erledigung der 
Tagesordnung eine ſolche freie und gemeinſame Beſprechung 
des Vorgetragenen erfolge. Dies Letztere, worüber zuerſt 
abgeſtimmt wurde, fand Annahme. Den Schluß der dies⸗ 
maligen Sitzung bildete ein längerer Vortrag Schmeidlers 
über die Anſprache des hieſigen evang.ztuth: Vereins an feine 
Glaubensgenoſſen und gab Antwort auf eine Frage, welche 
dazu aufgefordert hatte, die Hauptirrthümer jener Anſprache 
aufzudecken. Der Vortragende erkannte den Hauptirrthum 
in einer Ueberſchätzung des Bekenntniſſes und der Lehre der 
Reformatoren, deutete auf das Spiel hin, das hier und da 
mit dem Ausdrucke Väterglaube getrieben werde, zeigte aus 
Luthers und der Bekenner eigenen Worten, wie wenig ſie 
daran gedacht hätten, aus ihrem Bekenntniſſe und ihrer 
Lehre Gewiſſensſtricke zu machen, beleuchtete ſodann die 
Bibelſtellen in jener Tuſptache, wie dieſelben gar nicht geeig⸗ 
net ſeien, dem Sinne und Geiſte derſelben zu Stützen zu 
dienen, und endigte mit einer kurzen Ueberſicht deſſen, was 
man unter Union und unirter evangeliſcher Kirche im Jahre 
1815 und 1830 verſtanden habe, woraus hervorging, daß 
man gerade Dasjenige erſtrebte, was der evangeliſche, 
nicht aber das, was der evang.⸗luth. Verein wolle. 

1 Breslau, 7. Aug. [Polizeilicher Bericht.] 
Am 21. v. Mts. kam in eine hieſige Weinhandlung 
ein junger, gut gekleideter Mann und verlangte im 
Auftrage eines daſelbſt gekannten, nicht von hier ſeien⸗ 
den Mannes, welchen er für ſeinen Onkel ausgab, 
eine Flaſche Obetungar und 12 Stück feine Cigarren. 
Er erhielt, was er wünſchte; da er aber am folgenden 
Tage ſich noch zweimal Wein holte, fo entſtand Miß⸗ 
trauen gegen ihn und es wurde Seitens der Hand⸗ 
lung ihm der Haushälter mitgegeben. Dieſen führte 
er in ein Haus, in welchem aber kein Fremder wohnte, 
und da er einen zweiten ähnlichen Verſuch wiederholte, 
ſo wurde er in Anſpruch genommen, in Folge deſſen 
er eingeſtand, daß er das, was er auf feinen angeb⸗ 
lichen Onkel entnommen, ſelbſt verbraucht habe. — Am 
5. des Vormittags wurden aus einer mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffneten Stube — Weidenſtraße Nr. 15 — 
2 füberne Löffel, ſowie verſchiedene Leibwäſche und 4 
buntſeidene Taſchentücher entwendet. — Am nämlichen 
Tage wurde aus einer Stube in dem Hauſe Nr. 19 
in der Gartenſtraße eine goldene Cylinder „Damenuhr 
nebſt Haken geſtohlen. — Vom 4. bis 6. wurde in 
einem mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Gewölbe in dem 
Hauſe Nr. 54 in der Schuhbrücke ein in demſelben 
ſtehender Kaſten gewaltſam erbrochen und aus demſel⸗ 
ben 150 Thlr. in ganzen Thalern, 100 Thlr. in Dop⸗ 
pelthalerſtüͤcken, 75 Thlr. in 3 Fünfundzwanzig⸗Thaler⸗ 
ſcheinen, ein ſilbernes Beſteck mit 12 ſilbernen Löffeln, 
Meſſern und Gabeln, nebſt Suppenkelle, gez. L. v. F., 
1 ſilberne Zuckerdoſe, 3 ſilberne Theelöffel, gez. v. F., 
9 ſilberne Eßlöffel, gez. v. F., ein Revers über 100 
Thlr. und 12,000 Gulden in polniſchen Pfandbriefen 


geſtohlen. — Seitens der hieſigen Stadt⸗Baudeputa⸗ 
tion werden vom 6. bis incl. 11. d. M. bei öffent⸗ 
lichen Bauten beſchäftigt, 41 Maukrergeſellen, 4 Stein⸗ 
ſetzer, 20 Zimmerleute und 269 Tagearbeiter. 


* Brieg, 7. Auguſt. [Aufgrabung eines 
ehemaligen Feſtungswerkes.] Bei der in dieſem 
Sommer unternommenen Abräumung eines ehemaligen 
Feſtungswerkes (Baſtei), welches an der Oderſeite ge⸗ 
legen iſt, haben ſich die bis jetzt von Erde befreiten 
Einfaſſungsmauern des Baſtions in noch ziemlich guter 
Verfaſſung gefunden. Außerdem aber iſt man bei der 
weiteren Abräumung dieſes früheren Vertheidigungs⸗ 
werkes auf einzelne Theile von Kaſematten gelangt, 
deren Gewölbe zwar entweder abgetragen oder abge⸗ 
ſprengt ſind, deren Widerlager aber ſowohl, wie die 
Fundamentirungen und die nach den unterirdiſchen 
Räumen führenden ſteinernen Stufen zum Theil noch 
recht wohl erhalten ſind. Bemerkenswerth erſcheinen 
ein Paar mit Bildhauer⸗Arbeit verfehenen Steine, die 
ſich in eines der Thürgewände eingemauert finden und 
welche wahrſcheinlich dem Abbruch eines Theiles des 
Piaſten⸗Schloſſes entnommen und hier benutzt worden 
ſind. Einer dieſer unterirdiſchen Räume, welcher ſehr 
wahrſcheinlich zu einem Keller für die Aufbewahrung 
des Pulvers zum Gebrauch für die Beſatzung der Baſtei 
beſtimmt war, iſt noch mit einem ganz ſtandfeſten Ge⸗ 
wölbe verſehen. Wenngleich die Stadt durch Schlei⸗ 
fung der Feſtungswerke in Beziehung auf den bürger⸗ 
lichen, geſellſchaftlichen und Geſchäftsverkehr, wie na⸗ 
mentlich in Hinſicht auf die ſehr ſchönen Promenaden 
ſehr gewonnen haben wird, ſo möchte doch für die 
jetzige Zeit und für die Zukunft von militäriſcher Seite 
recht bedauert werden müſſen, den wegen des Ueber⸗ 
ganges über die Oder ſtrategiſch ſo wichtigen Ort Brieg 
nicht mehr befeſtigt zu ſehen, da die Feſtungen Glogau 
und Koſel zu weit von einander entfernt liegen, als 
daß ſie hinreichende Stützpunkte zur dieſſeitigen Be⸗ 
hauptung des rechten Oderufers zwiſchen dieſen beiden 
feſten Plätzen gegen eine eventuell von Oſten her an⸗ 
dringende feindliche Heeresmacht abgeben könnten. 

+ Neiſſe, 6. Auguſt. Militairiſche Sieges⸗ 
feier nach der Uebergabe von Raſtatt. — 
Das Cholera-Amt. — Landwirthſchaftliches. 


— Die Stockung des Verkehrs durch die 
Für den geſtrigen Tag warten die 


Grenzſperre.] 
Truppen der Garniſon beordert worden, elner beſon⸗ 
dern militairiſch⸗kirchlichen Feierlichkeit bei Gelegenheit 
des Sonntags-Gottesdienſtes beizumohnen, Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer außergewöhnlichen kirchlichen Feier 
war die ſiegreiche Beendigung des Kampfes der preu⸗ 


ßiſchen Truppen gegen die Inſurgenten in Baden und 


inſonderheit die erfolgte Uebergabe der Feſtung Raſtatt 
an die Preußen. Dieſer Sieg des preußiſchen Mili⸗ 
tairs wurde durch ein Dankgebet und ein Te 
deum gefeiert. — Nach erfolgter Komplettirung der 
Friedensbeſatzung garniſoniren jetzt hier das Füſilſer⸗ 
Bataillon des 22. Infanterie⸗Regiments (Linien⸗Trup⸗ 
pen), ein Bataillon des 22. und ein Bataillon des 
23. Landwehr-Regiments. — Eine andere, gerade in 
der jetzigen Zeit, in welcher die Cholera wieder fo hef— 
tig aufgetreten, bedeutungsvolle kirchliche Feierlichkeit 


lift in der jüngſt verfloffenen Woche, am Freitage, von 


Seiten eines Theils der katholiſchen Bewohner des Orts 
durch Abhaltung des ſogenannten Cholera-Amtes 
vollzogen worden. Schon des Vormittags fand das 
ſchon in früheren Jahren zur Abwendung der peſtar⸗ 
tigen Krankheit angeordnete Amt in der Kirche ſtatt; 
des Nachmittags wurde eine Prozeſſion ausgeführt, 
(an welcher inſonderheit die Dienſtboſten des Ortes 
ſich beteiligten), zuerſt nach der Rochuskapelle in der 
Nähe des Schießhauſes, und dann weiter unterhalb 
der Stadt nach dem ſogenannten „Bilde,“ einem am 
linken Ufer der Neiſſe ſehr romantiſch gelegenen Wall⸗ 
fahrts- und Stationsorte in einer Entfernung von 
etwa einer halben Meile. — Die diesjährige Getreide⸗ 
ernte anlangend, klagen einige Landwirthe, deren Ge⸗ 
lände in der Richtung nach Neuſtadt hin liegen, ſehr 
über den Schaden und die große Verwüſtung, welche 
in dieſem Sommer die Feldmäuſe ſtrichweiſe angerich⸗ 
tet haben; nicht allein auf den Roggenfeldern, ſondern 
auch an Gerſte und beſonders an Weizen haben die 
betroffenen Beſitzer auf einzelnen Gewänden eine recht 
beträchtliche Einbuße auf dieſe Weife zu erleiden). — 
Für unſern Handel und unſern geſchäftlichen Verkehr 
wirkt die Abſperrung der Grenze durch die öſterrei⸗ 
chiſche „Finanz-Wach“ ſehr ſtörend und iſt es 
im Intereſſe des handel- und gewerbtreibenden Publi⸗ 
kums außerordentlich wünſchenswerth, daß die königl. 
Regierung gegen fo rigoröfe und unſere dieſſeitigen 


) Außerdem hat auf andern Feldern in der etwas weiteren 
Umgebung von Neiſſe auch der Hagelſchlag die Getreide⸗ 
ernte beeinträchtigt. iD) sd 17 9 


Bewohner ſo ſehr beeinträchtigende feindſelige Anord⸗ 
nung innerhalb Deutſchlands, des wenigſtens dem 
Namen nach ung. befreundeten benachbarten Kaſſer⸗ 
ſtaates zu Gunſten der eigenen Staatsangehörigen 
Gegenmaßregeln treffen möchte, damit der dutch die 
Zeitverhältniſſe ohnehin ſchon ſchwer genug betroffene 
Geſchäftsmann nicht noch weitern Nachtheilen ausge⸗ 
ſetzt bleibe, von denen kein Nutzen für das Vaterland 
erwartet werden kann. Daß auch durch die große 
Erſchwerung der Partien von hier nach Zuckmantel, 
Carlsbrunn, Johannesberg, Freiwalde, Gräfenberg und 
nach dem ſchleſiſch-mähriſchen Geſenke nicht allein die 
Vergnüglinge, ſondern auch Gaſtwirthe und Fuhrwerks⸗ 
beſitzer von hier und in der Umgegend auf preußiſchem 
Gebiet ſehr beeinträchtigt werden, verſteht ſich von 
ſelbſt. f 

* Haynau, 7. Auguſt. [(Feſtlichkeit.] In 
unſerm Städtchen herrſcht nunmehr wiederum voll⸗ 
kommene Ruhe, nachdem dieſelbe durch Individuen, 
welche Geſetz und Ordnung lieben und treue Anhänger 
an unſer Königshaus ſind, vom 3. bis 6. d. M. auf 
eine für den größten Theil unſerer Einwohnerſchaft 
angenehme Art geſtört worden war. Den Impuls zu 
dieſer angenehmen Störung gab unſer ſeit 20 Jahren 
beſtehender Bürger⸗Schießverein, unter dem Kommando 
des Kämmerer Scholz, am 3. Auguſt d. in ſeinem 
ſchön geſchmückten Vereins⸗Lokale. In dieſem wurde 
bei einem Diner zuerſt mit Ernſt und Würde unſers 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. in einer 
Feſttede und einem Feſtgeſange von unſerm Stadt⸗ 
hauptmann Fiſcher gedacht und dann durch unſern 
Bürgermeiſter Vogt nach einer den politiſchen Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Rede und einem Toaſt auf 
unſern geliebten regierenden König und ſein tapferes 
Kriegsheer den Theilnehmern am Feſtmahl der Weg 
zur Freude geöffnet, den ſie bereitwillig betraten und 
erſt mit dem geſtrigen Abende in ihre gewöhnte Ruhe 
und Häuslichkeit zurückkehrten. Dem Diner folgte 
das übliche Vereins-Königſchießen, bei welchem der 
Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher Glogner 
mit der Königswürde beliehen und der Seifenſieder⸗ 
meiſter Hübner Kronprinz wurde. Beide genießen 
die Achtung der Bürgerſchaft und Vereinsmitglieder 
in einem hohen Grade, weshalb auch von letzteren 
nichts verabſäumt wurde, ihnen in Freudebezeugungen 
die Beſchwerden ihres übernommenen Amtes leicht 
darzuſtellen. Der kreirte König wurde am 5. Auguſt 
feierlich eingeführt und am Königsball denſelben Abend 
durch ein Spalier von jungen reichlich mit Blumen 
geſchmückten Mädchen mit ſeiner Gemahlin dem Throne 
zugeführt. — Unter den geladenen Gäften beim Diner 
befand ſich auch der im ten Wahlbezirk, Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz, zum Abgeordneten der 2ten Kammer 
gewählte königl. Regierungsrath und Kommunaldepart.⸗ 
Rath Herr von Klützow aus Liegnitz, von welchem 
bekannt geworden war, daß ſelbiger ſeine Abreiſe nach 
Berlin ſchon am 5. Auguſt d. per Eiſenbahn antritt. 
Es verſammelten ſich deshalb bei ſeiner Vorbeifahrt 
bei Haynau auf dem Bahnhofe ſämmtliche hieſige 
Wablmänner auch mehrere auswärtige, die Vereins⸗ 
mitglieder, Deputirte des hieſigen Schützen- und Bür⸗ 
gerkorps und wünſchten ihm Kraft und Ausdauer bei 
der Mitberathung der Volksrechte in Berlin und glück⸗ 
liche Reiſe dorthin. f 


XXII. Aus der Grafſchaft Glaz, 2. Auguſt. 
[Cholera. — Ernte. Unterſuchung. — 
Eine Gaunerei.] Hier iſt die Aengſtlichkeit um 
die Cholera größer als das Reſultat der Krankheit. 
Ein paar durchreiſende Damen ſtiegen ſogar in Glaz 
nicht aus dem Wagen, um nicht etwa Anſteckungsſtoff 
einzuſaugen, weil gerade eine Beerdigung ſtattfand. — 
In Rückerts ſind auch mehrere Erkrankungen an 
dieſer Seuche vorgekommen und man hat durch Ver⸗ 
mittelung des Glashütten-Faktors zu Friedrichsgrund 
die Hülfe des hombopathiſchen Arztes Hrn. Sauer⸗ 
mann zu Steine in Anſpruch genommen und, man 
mag es Einbildung nennen, durch Beobachtung von 
56 Erkrankungsfällen, ein recht günſtiges Reſultat der 
Geneſungen gefunden. — Der ſeit Anfang des Auguſt 
eingetretene Strichregen hält hier die Ernte noch auf. 
Ueberall iſt die Hoffnung auf dieſelbe eine freudige. — 
Die Unterſuchung der hausdorfer Unruhen und 
Erzeſſe wird trotz der Ferien eifrig fortgeſetzt, indem 
dieſelbe einem ſehr energiſchen Juriſten zu Neuxode 
übertragen iſt. — Eine Gaunerei von induſtrieuſen 
Individuen iſt nach manchem gelungenen Betruge 
endlich hier entdeckt worden; die Leutchen wußten näm⸗ 
lich bronzene Erbſenketten als goldene auszugeben und 
borgten verſchiedene Summen an verſchiedenen Orten 
auf ſolche Ketten, die ſie natürlich nicht wieder einlö⸗ 
ſten, weil das Stück höchſtens 10 Sgr. werth war, 
Möchte dieſe Mittheilung zur Vorſicht vor ähnlichen 
Spitzbübereien dienen. n XXII. 


Mannigſaltiges. 


— (Norderney,) Die bis zum 28. v. M. rei⸗ 
chende Badeliſte weiſet die Ankunft von 739 Bade⸗ 


gäſten nach, von denen circa 500 effektiv noch gegen⸗ 
wärtig anweſend fein mögen, Am 5. d. M. würden 
noch der Kronprinz von Hannover nebſt Gemahlin 
und der Prinz von Altenburg, ferner der Kronprinz 
von Sachſen und der Erbprinz von Bückeburg hier 
„eintreffen und ſomit einſchließlich des ſchon feit länger 
hier weilenden Herzogs von Bordeaux und des Erb⸗ 
prinzen von Lippe⸗Detmold, fünf präſumtive Kron⸗ 
erben ſich hier verſammeln. Daß dieſe reine Zufällig⸗ 
keit bei den hieſigen Politikern zu mancherlei komiſchen 
Konjekturen Veranlaſſung giebt und daß man ſogar 
geneigt iſt, Norderney alsg ein zweites Karlsbad mit 
einem vollſtändigen Fürſtenkongreß anzuſehen, bedarf 
keiner Frage. (Weſ.⸗Ztg. ) 

— (London.) Die engliſchen Blätter erzählen 
von Lord Palmerſton folgende Anekdote, die für den 
Charakter dieſes Staatsmanns ſehr bezeichnend iſt. 
Als die Miniſter ſich nach Osbornhouſe zur Königin 
begaben, um dort die Thronrede für die Prorogirung 
des Parlaments zu verabreden, verſpätete ſich der edle 
Lord. Er ließ augenblicklich eine neue Lokomotive hei⸗ 
zen, fand es jedoch überflüſſig, noch einen Waggon 
anzuhängen, ſondern beſtieg dieſe ſelbſt. 

— (Brief Tiedemanns an ſeinen Sohn in 
Raſtatt.] „Heidelberg, 16. Juli 1849. — Mein 
Sohn! Mit wahrer Betrübniß muß ich offen beken⸗ 
nen, habe ich Deine Zeilen vom 13. Juli erhalten, 
die mir leider die traurige Gewißheit brachten, daß Du 
Dich in Raſtatt befindeſt. Bisher hielt mich das Ver⸗ 
trauen zu Deiner Ehrenhaftigkeit und Beſonnenheit 
ab, der in öffentlichen Blättern verbreiteten Nachricht, 
daß Du Kommandant in Raſtatt ſeieſt, Glauben zu 
ſchenken. — Sehr ſchmerzhaft hat Du mich aus die⸗ 
fer Täuſchung geriffen. Gleich bei Deiner Ankunft 
aus Griechenland, da gewiſſenloſe und durch Wahnſinn 
verblendete Demokraten Dich und Deine militäriſchen 
Kenntniſſe in der revolutionären Bewegung zu benutzen 
gedachten, habe ich Dich gleich aufmerkſam gemacht, 
daß es ſich dabei nicht um die Aufrechthaltung und 
Vertheidigung der deutſchen Reichsverfaſſung und um 
die Erlangung der Einheit und Macht des theuren 
deutſchen Vaterlandes handle; — es gelte vielmehr der 
Durchführung der rothen Republik. Im vorigen 
Jahre hatteſt Du den ſchändlichen Einflüſterungen des 
ehrgeizigen Heckers kräftig widerſtanden; ich beſtürmte 
Dich daher mit Bitten, auch jetzt Widerſtand zu lei⸗ 
ſten und Deinen Namen und Deine Ehre nicht durch 
Theilnahme an einer ſchlechten Sache zu beflecken. — 
Wenn meine Bitten und jvorgebrachten Gründe Dich 
nicht überzeugt und auf dem rechten Wege zu erhal⸗ 
ten vermochten, ſo wird die Bekanntmachung des kurz⸗ 
ſichtigen Brentanos, die ich zur Notiz beilege, Dir gewiß 
die Augen öffnen. Buben ſind es, welche das große Un⸗ 
heil und die nie zu tilgende Schande über das ſchöne 
Baden gebracht haben. Du wirſt nun die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß Du nicht im Bunde mit ehren⸗ 
haften Männern, ſondern mit niederträchtigen, ehrſüch⸗ 
tigen, geldgierigen, verblendeten Menſchen, mit einer 
wahren Räuberbande und dem Auswurfe aller Natio⸗ 
nen Europas, eine ſchlechte und ſchändliche Sache ver⸗ 
theidigſt. — Du gehörſt zu den wenigen Gemüthern, 
die in neueſter Zeit durch den glühenden Wunſch, dem 
deutſchen Volke Einheit und Freiheit erringen zu hel⸗ 
fen, vom rechten Wege abgelenkt und zum bedenklichen 
Aeußerſten hingeriſſen ſind; das erkenne und bedenke! 
— Ich beſchwöre Dich nochmals bei Allem, was hei⸗ 
lig iſt, bei dem Glauben an Gott, dem alles gerecht 
Vergeltenden, bei der Lehre von Chriſtus, in der Du 
erzogen biſt, bei der Liebe zu Deinen armen Eltern 
und zum theuern Vaterlande, eine Bahn zu verlaſſen, 
die dem Namen, den Du trägſt, nur ewige Schande 
bereiten und Dir unfehlbar den verdienten Tod eines 
Verbrechers zuziehn wird. Habe Erbarmen mit Dei⸗ 
nen alten Eltern, die am Rande des Grabes ſtehen, 
ſchone Deine arme Frau und Dein Söhnchen und vor 
allem gedenke Deiner guten zärtlichen Mutter, die 
Deinen Tod nicht überleben wird. Hüte Dich, den 
Fluch der Mit⸗ und Nachwelt und aller der Mitmen⸗ 
ſchen auf Dich zu ziehn, deren Lebensglück Du zu zer⸗ 
ſtören begonnen haft, Mache einen Verſuch, wenn 
Du es vermagſt, die irregeleiteten und verblendeten 
Soldaten, welche den Fahnen⸗Eid gebrochen und im 
Rauſch ihre Fahnen in den Koth getreten haben, un⸗ 
ter denen Tauſende gefochten, geblutet und geſiegt ha⸗ 
ben und darunter auch Dein verſtorbener Onkel, der 
brave Oberſt v. Hotzing, zur Beſinnung und zur Pflicht 
gegen das Vaterland zurückzuführen. Vertraut auf die 
Gnade des Großherzogs, in deſſen Bruſt ein edles 
Herz ſchlägt. Die im Mat erſchienene Amneſtie des 
Großherzogs für die zu ihrer Pflicht zurückkehrenden 
Soldaten lege ich bei; theile ſie ihnen mit; da ganz 
Baden von den Reichstruppen beſetzt ift, fo iſt jeder Ver⸗ 
ſuch, Raſtatt zu vertheidigen, nicht nur vergeblich und 
tollkühn, ſondern es iſt ſelbſt ein ehrloſes, ſchändliches 
Betragen. Bedenke, daß der Tod jedes in oder vor 
Raſtatt fallenden Kriegers ein Mord iſt, und daß die⸗ 
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ſer Dir als dem Kommandanten zur Laſt fällt. Hüte 
Dich, Dein Gewiſſen zu belaſten. Es giebt ein Jen⸗ 
ſeits. — Du biſt verwundet, ſieh die Wunde als einen 
Wink der Vorſehung an, damit nicht andere ſchon 
gegoſſene Kugeln Deinem Leben ein ehrloſes Ende 
machen. Sollteſt Du taub gegen die Bitten Deines 
; alten Vaters fein und gegen das Flehen Deiner bes 
kümmerten Mutter, Deines Weibes und Deines Söhn⸗ 
chens, nun, dann kann ich nur beklagen, daß die Ku⸗ 
gel, die Dich verwundet, Dir nicht das Leben geraubt 
hat. Sollteſt Du, durch Gottes Gnade erleuchtet, zur 
Einſicht kommen, daß Du auf falſchen Wegen wan⸗ 
delſt, und ſollteſt Du, meinen Bitten Gehör gebend, 
ſo glücklich ſein, den Kampf um Raſtatt zu beendigen, 
dann hoffe ich und wünſche ich, daß Du Gnade fin⸗ 
den mögeſt. — Verlaß alsdann Deutſchland und Eu⸗ 
ropa ſo ſchnell als möglich und gehe zu deinem, durch 
Hecker verführten jüngſten Bruder nach Amerika. Mit⸗ 
tel zur Ueberfahrt werde ich Dir bei Deinem Onkel 
in Bremen anweiſen. Ernähre Dich als fleißiger Land⸗ 
mann. Es iſt der einzige Weg, der Dir im glück⸗ 
lichſten Falle übrig bleibt. — Nochmals beſchwöre ich 
Dich, Dein Ohr nicht den Bitten und dem Rathe 
Deines alten Vaters und Deiner tiefbetrübten Mutter 
zu verſchließen. Bedenke, daß alle die mannigfaltigen 
Widerwärtigkeiten, die Dich im Leben betroffen haben, 
vorzüglich daraus entſprangen, daß Du für guten Rath 
taub warſt. Von Dir hängt es ab, ob dies die letz⸗ 
ten Zeilen ſind, welche Du von der Hand Deines 
Vaters zu Geſicht bekommſt. — Gott erleuchte Dich, 
dies iſt jetzt der einzige Wunſch, den Dein treuer Va⸗ 
ter hegt. — Tiedemann. (D. Ref.) 


p. C. Ueber die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Paris. 
(Schluß.) 

Schluß der Ausſtellung der Zink-Waaren. 
Anwendung des gezogenen Zink. 
Verſchiedene Verzierungen von maſſivem Zink, von 

10 bis 60 Millimeter. Von 1 bis 15 Fr. Verzie⸗ 
rungen von Zink auf Holz geſpannt von 5 bis 8 
Millimeter und ſehr verſchiedenen Preiſen. 
Gezogene Röhre v. 10—25 Millim. 
der Kils ge.. 2 Free. 50 Cent. 
Gezogene Röhre v. 25—50 Millim. 
det Kilsgr. „ „ a, 
Vorhang-Stücke je nach der Länge und 
Durchmeſſer. 
Durchlöcherte Tafeln. 
Die Tafel von 2 Meter auf eine 
Breite von 80 Centimeter, je 
nach der Zeichnung, ohngefähr 
Von 2 Met. a. d. Breite v. 65 Cent. 


— — 


n 
dem 


6 Fres. — Cent. 
irn 3 


idem 3 = 60 » 
Siebe, je nach ihrem Durchmeſſer. 
Durchſichtige Fenſter⸗Gardinen. 70 
2 — ı: 


Speiſe behält 
Geſponnene Seile von Zinkdraht. 
Ein Seil v. 3 Millim., der Met. 20 Fres. — Cent. 


idem 2 6 => 9 n 
idem 2 8 4 2 2 —  ı{ 31 2 
idem 210 z = 2 1.9 781..2 
idem =15 s 2 s A 
idem =18 = = B e 
idem :20 = = s he a 
idem » 22 2 5 2 ee 


Gegoſſene Waaren von Zink. 

1) Kunſt⸗Gegenſtände. 
Weihwaſſergefäß mit 2 Engeln . 300 Fres. — Cent. 
Kleines Kind ee, 
een SCHE au 
Daſſelbe, broncitt » 2 2.2. 28 
Verſchiedene kleinere Gegenftände von 6 bis 15 Fres. 

Man bewundert bei den gepreßten Gegenſtänden die 
Dehnbarkeit, welche das Metall nach dem erſten Guß 
hat, und welche leider bei öfterem Umſchmelzen gänz⸗ 
lich verſchwindet. De Roſetten für Zimmerverzierun⸗ 
gen und Wülſte für äußere Ornamente der Häuſer, ſo 
wie die großen Buchſtaben, welche vorliegen, habeu zu⸗ 
weilen ein rechtwinkliges Relief von 4 bis 5 Millim., 
ohne daß man Riſſe wahrnimmt. 

2) Für Gebäude. 
Krahnen für Ciſternen .. 4 Fres. — Cent. 
Olivenknöpfe für Thüren 1 i 
Runde Knöpfe für Hausthüren 2 bis 3 - — ° 
Riegel aller Dimenſionen. 
Charniere aller Dimenſionen. 
Schellen von allen Sorten. 


1 m 
2 N 
2 2 
2 2 
2 2 


— 


3) Für die Haushaltung. 
Geſtelle für Pendeluhren Ei . 15150 Fres. 
Große Leuchter AI 30—200 : 
Gandelabr . © 2 2 .. . 20150 
Flas 6— 30 ⸗ 
Handleuch ter zutun 3 


Verzierte Lampenträger 5 6 
Dieſelben verkupfert oder vergoldet 8— 50 > 
4) Kür Artillerie, 


+ 


Granaten. 
Obüs für Haubitzenkugeln. 
Mortiers für kleinere Bombenkeſſel. 


Die Vortheile der Anwendung des Zinks 
als Dachbedeckung. 

Die Société de la vieille montagne“ hat auch 
Dachmodelle aller Arten von Zink ausgeſtellt und ein 
ſehr unterrichteter Mann iſt ſtets gegenwärtig, um ge⸗ 
nügende Auskunft über deren verſchiedene Anwendung 
zu ertheilen. Er war ſo freundlich, mir alle Gegen⸗ 
ſtände ſeiner ſchönen Ausſtellung vorzulegen und ermü⸗ 
dete nicht, mich in Allem, was ich zu wiſſen wünſchte, 
zu unterrichten. 

Eine Dachbedeckung von Zink iſt die leichteſte 
von allen; ſie nimmt den geringſten Flächen⸗ 
Raum ein, und bedarf faſt keiner Repa⸗ 
ratur. ö 

Hieraus entſpringen Vorthelle, welche wir der Reihe 
nach erörtern wollen. s 

Ein Schieferdach erheiſcht eine Abdachung von we⸗ 
nigſtens dem vierten Theile ſeiner Breite; eines von 
Ziegeln ſogar ein Dritttheil, allein ein Dach von Zink 
kann faſt horizontal gelegt werden. Gewöhnlich giebt 
man demfalben eine Erhöhung des zehnten Theiles ſei⸗ 
ner Breite. 


Ein Ziegeldach wiegt 80 Kilogr. der Quadrat⸗Meter. 

Ein Schieferdach wiegt 17 bis 20 Kilogr. der 
Quadrat⸗Meter. 

Ein Zinkdach aber nur 7 bis 8 Kilogr. der Qua⸗ 
drat⸗Meter. 

Es bietet daſſelbe noch folgende Vortheile: 

1) Kann man von der ganzen Höhe, welche die ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrift bewilligt, Gebrauch machen. 
Können die Manſarden bewohnbar gemacht wer⸗ 
den, was bei einem Schieferdach der Fall nicht 
iſt, und weniger nech bei einem Ziegeldach, das 
nur als Speicher dient, während man um einen 
ſehr billigen Preis den innern Raum eines Zink⸗ 
daches in bewohnbare Stuben umwandelt. 


Bietet die Verminderung des Flächen⸗ Inhaltes 
eine Oekonomie von 25 %, denn ein Dach von 
einem Flächenraum von 50 Meter erheiſcht: 

82 Meter für ein Ziegeldach. 

80 Meter für ein Schieferdach, und nur 

60 Meter für ein Zinkdach. 

4) Erſpart man am Mauerwerk, denn wenn mit 
Zink gedeckt wird, können Höhe des Dachzimbels 
und Ausdehnung der Kaminſtücke vermindert 
werden, ſo wie die Stärke der Tragmauern, 
auf denen eine minder große Laſt zu ruhen 
kommt. 

5) Da der Zink einen Dachſtuhl von geringerer 
Höhe erheiſcht, ſo können die Dachſparren nicht 
allein dünner genommen und in größerer Ent⸗ 
1 von Haren 75 — werden, ſondern man 
ann ohne alle Gefahr Tannenhol des t 
ren Eichenholzes anwenden. iger 

Folgendes iſt das Reſultat einer langjährigen Er⸗ 
fahrung: 

Eine Dachbedeckung von Ziegeln koſtet, die Unter⸗ 
haltung derſelben mit einbegriffen, im Verlaufe von 
50 Jahren 4705 Fres. 58 Cent. 

Eine Dachbedeckung von Schie⸗ 
fer von demſelben Umfange und 
im Verlauf derſelben Periode, — 


2) 


3) 


kostet e wine en e e FOR a 
Eine Dachbedeckung von Zink 

aber koſtet unter gleichen Bedin⸗ 

gungen uin 33 2 62 2 

—̃ nn nn 

Sie gewährt demnach im Ver⸗ 

gleiche zu einem Ziegeldach eine 

Erſparniß von: 1345 = 96 

Und im Vergleiche zu einem 

Schieferdac ch . 1641 = 66 = 


Der folgende Auszug des Regiſters der Douane 
über die Einfuhr des Zink, giebt den ſpre⸗ 
chendſten Beweis über die Zunahme und die Vielſei⸗ 
tigkeit ſeiner Anwendung: f 
1837: 6,839,518 Kilogr. 1843: 10,303,900 Kuogr. 
1839: 8,093,400 - 1845: 13,752,400 
1840: 9,628,300 - 1847: 14,55 1,00 

Ein italieniſcher Oekonom hat die intereſſante Be⸗ 
merkung gemacht, daß die Milch, wenn man fie in 
einem Gefäße von Zink ſauer werden läßt, ein Zehn⸗ 
theil mehr an Butter giebt, als in jedem andern Ge⸗ 
fäße. Auch findet in der Dauer dieſes Prozeſſes ein 
Unterſchied ſtatt. Es find aber mehrere Jahre her, 
daß ich dies irgendwo gelefen habe, und ich erinnere 
mich nicht mehr, ob die Milch in einem Zinkgefäße 
einen Tag früher fauer wird, oder ob fie ſich einen 
Tag länger friſch darin erhält, als in jedem andern 
Gefäße. Wegen des Transports der Milch nach gro⸗ 
ßen Städten iſt dies ſchon von einigem Intereſſe. 


— 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
Cholera 10 Perſonen als erkrankt, 7 als ge⸗ 
ſtorben und 6 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


worden. 


Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 1, ge: 


ſtorben oder geneſen Keiner. 
Breslau, den 7. Auguſt 1849. 


Königliches Polizei-Präſidium. 


Die Herren Wahlmänner der innern Stadt wer⸗ 
den heute Mittwoch den 8. Auguſt Abends 7 Uhr in 
den Saal des Eliſabet-Gymnaſiums zur Beſprechung 
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über eine an Hrn. Klocke's Stelle zu treffende Neu⸗ 
wahl eingeladen. Dr. Wiſſowa. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 9. Auguſt. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen. 
1. Verpachtung des Platzes am Eingange zur Scharf⸗ 
richterei. 
2. Lieferung der Materialien zum Bau des Kinder⸗ 
Hoſpitals zum heiligen Grabe. 
3. Verdingung verſchiedener Bau⸗Arbeiten. 
4. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths, eines Mit⸗ 
gliedes der Armen⸗Direktion und einiger Depu⸗ 
tirten für die zu bildende Petitions-Kommiſſion. 


5. Bewilligung der Koſten für verſchiedene bauliche 
Anlagen und Reparaturen. 

6. Antrag auf Prüfung der Geſchäfts⸗Ordnung. 

7. Kommiſſions⸗Gutachten über die neueſten Entwürfe 
einer Gemeinde⸗, Kreis, Bezirks⸗ und Provin⸗ 
zial⸗Ordnung. 


Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Der ſtrengſten Wahrheit und Pflicht gemäß bringt 
die unterzeichnete Inſpektion zur öffentlichen Kenntniß, 
daß im Bereiche des hieſigen Bades Niemand an 
der Cholera geſtorben iſt. 

Bad Nieder⸗Langenau, den 6. Auguſt 1849. 

Die Bade⸗ und Brunnen⸗Inſpektion. 


Sternberg. 


— 
2 
2 
S 
” 


Gungl's 


:  Musikalien- Abonnements zu unsern bekanntlich vollständigsten 


MUSIKALIEN -LEIH-INSTITUTEN 


können zu den vortheilhaftesten Bedingungen täglich beginnen. — Entfernt wohnende Theilnehmer in 
den Provinzen Posen, Oberschlesien, Lausitz etc. werden noch besonders berücksichtigt. 


EBD. BOOTE & dx. BOCK, Königl. IIof-Musikalien-Haudlung. 


Breslau, Schweidu.-Str. Nr. 8. Stettin, Schulzeustr. 340. 


Träume aufdem Ocean — Abschied v. Berlin — Schles. Lieder — Nordd. Weisen ( Walzer.) 


Indianer — Vielliebchen — Matrosen — IIlustrirte — Polka.) 
Melodische Skizzen — Genrebilder — Signale f. d. musikal. Welt — (Potpourris.) % 


B. Bilse’s, A. Leutner. A. Lieder, I. Benedict’s (neueste Tänze) 


für Pianoforte erschienen so eben in unterzeichnetem Verlage. 


Berlin, Jägerstr. 42. 


8 
8 
Ph 
A, 
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Theater⸗Nachricht. 

Mittwoch, neu einſtudirt: „Die Einfalt 

vom Lande.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 

— Carl — 1 er 0 8 — 
eyne, vom könig oftheater in Dres- 
98 111 Saft. f 

onnerſtag: „Die Jüdin.“ Große Oper 

mit Tanz in 4 oh Muſik von Halevy. 

— Eleaſar Herr Sowade vom koönigl. 

Hoftheater in Hannover als Gaſt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Hen⸗ 
riette, geb. Paus ka, mit dem Fleiſcherei⸗ 
beſitzer Herrn Wilhelm Pieh zu Schweid⸗ 
nitz beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 

den, ohne weitere Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Reichenbach, den 5. Auguſt 1849. 

Der Gutspächter Karl urban 
und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Pauska. 
Wilhelm Pieh. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh 4 Uhr wurde meine Frau Ma⸗ 
rie, geb. Negendank, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Waldenburg, den 5. Auguſt 1849. 

Hir ſch. 
II ee 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute Morgen 9 ½ Uhr erfolgten Tod 
unſers lieben jüngſten Bruders, Enkel und 
Neffen, Otto Krauß, an heftigen Krämpfen, 
in dem Alter von 7 ½ Mon., zeigen wir tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 6. Auguſt 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung, allen un⸗ 
ſeren Freunden und Bekannten die traurige 
Kunde, daß es dem Höchſten gefallen, unfern 
innigft geliebten Bruder, Gatten, Schwager 
und Onkel, den Brauer Karl Leberecht 
Körner, grade acht Wochen nach dem Able: 
ben feines guten Schwagers, im 29. Lebens⸗ 
jahre zu ſich zu rufen. — Derfelbe ſtarb ge: 
ſtern Mittag 11% Uhr nach kurzen Leiden 
an den Folgen der Cholera. — Namenlos iſt 
ünſer Schmerz! und indem wir deshalb um 

lle Theilnahme bitten, erlauben wir uns 

e ergebene Anzeige: daß die Beerdigung 

onnerſtag den 9. d., früh 8 uhr — 
auf denndanſe Aale baten. 
N m attfin⸗ 
den folt, großen Kirchhofe ft 

Breslau, den 7. Auguſt 1849. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes- Tnzefg eee 

Den nach kurzem Krankenlager am 4. Au⸗ 
gt zu Reinerz erfolgten Tod unſerer guten 
mit r Amalie Kalter, zeigen wir hier⸗ 
tat tief betrübt allen Freunden und Bekann⸗ 
en ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Reinerz, den 6. Auguſt 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


b Berliner 
Ausſteuer⸗, Sterbe: und Uaterſtützungs⸗Kaſſe. 


Status vom 1. Mai bis 30. Juni d. 
Einnahme „18,193 Rti. 12 Sgr. 6 Pf. 
Früherer Beftand d 148,596 — „ 11 ⸗ 


Summa 166,789 Rtl. 13 Sgr. 5 Pf. 
Ausgabe (mit 51 Ausſteuer⸗ und Sterbefällen? 10,413 18 = UM = 
Bleibt Beſtand 156,375 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf. 


Indem wir unſer auf Gegenſeitigkeit der Mitglieder beruhendes Inſtitut namentlich 
Familienvätern empfehlen, welche ihren Angehörigen auf eine ſehr leichte Weiſe wei⸗ 
tere Subſiſtenzmittel entweder bei einer Verheirathung oder nach einem Todesfalle 
ſichern wollen, bemerken wir nur, daß eine Betheiligung dabei ſchon deshalb bil⸗ 
liger und ſicherer als bei jeder Actiengeſellſchaft ſein muß, weil Gewinnab⸗ 
züge für Actionäre nicht vorkommen, und zahlreiche Mitglieder jedenfalls eine größere Si⸗ 
cherheit gewähren als wenige Actionäre. 4 

Die Verſicherungsſumme iſt eine beliebige von 100 bis 1000 Rtl. und findet die Auf⸗ 
nahme für die Ausſteuer⸗Kaſſe nur bei weiblichen Perſonen vom jüngſten Alter bis 
zum vollendeten 20. Lebensjahre, bei der Vereinsſterbe⸗Kaſſe aber bis zum 50. 
Lebensjahre, fo lange ohne jeden Unterſchied ſtatt, bis die Mitgliederzahl auf 1000 ge: 
ſtiegen iſt. Späterhin müſſen Mitglieder vom 36, bis zum 50. Lebensjahre 
Nachzahlungen leiſten. Näheres enthalten unſere Statuten und Proſpekte. 


Berlin, den 1. Auguſt 1849. Das Curatorium. 


Zur Beitri ' tsvermittelung empfiehlt ſich unterzeichneter mit dem Bemerken, daß Sta: 
tuten und Proſpekte bei ihm zu haben find. 
Schweidnitz, den 7. Auguſt 1849. 8 
Joſeph Manaſſſe, Agent, Kupferſchmiedeſtr. 361. 


— nn en 


„* 


Zur gefälligen Beachtung. 

Es hat einem meiner hieſigen Herrn Konkurrenten gefallen, meine Chokoladen⸗Etiquets 
und beſonders das Papier zu den umſchlägen täuſchend nachzuahmen. Es wird unter die⸗ 
ſem Etiquet ein weit geringeres Fabrikat als das meinige geliefert, und finde ich mich des⸗ 
halb veranlaßt, ein verehrliches Publikum, meine hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunde 
beſonders darauf aufmerkſam zu machen, und bemerke zugleich, daß nur diejenige Chokolade, 
welche mit meinem beigedruckten Stempel verſehen, mein Fabrikat iſt, und welches ich hier: 


mit angelegentlichſt empfehle. 2 ER. 
Ferdinand Weinrich, 


Chocvladen: und Konditorwaaren⸗Fabrik. 
Breslau, Hintermarkt Nr. 1. 


Selter und kohlenſaures Brunnenwaſſer, 


ſowie ſämmtliche Mineralwäſſer von Dr. Struve und Soltmann in Originalkiſten und 
einzelnen Flaſchen billigſt bei 


Hermann Straka, 
Handlung natürlicher u. künſtlicher Mineralwäſſer, Dorotheen- u. Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. 


— [ —UüuUñ̃ 


Von überſeeiſchem Rieſen⸗Staudenroggen 


werden in Grüneiche, ½ Meile von Breslau, einige Hundert Scheffel nach Beſtellung 
für den Preis von 10 Sgr. über den Marktpreis zur Saat verkauft. 8 


Po pelwitz zur Erholung. 
Heute Mittwoch den 8. Auguſt: 
Großes Trompeten⸗Concert 
von der Kapelle des 1. k. Küraſſier⸗Reg., 

wozu freundlichſt einladet: Schröter. 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten könig⸗ 
lichen Appellationsgerichts für das Jahr 
1849—50 von ungefähr: 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken: oder 
Erlenholz und 30 Klaftern Kie⸗ 
fernholz, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
31. Auguſt d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Appellationsgerichts⸗Rath 
v. Boguslawsli in dem Parteienzimmer 

Nr. 1 angeſetzt worden. 

Die Lieferungsbewerber werden hiermit 
aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Ter⸗ 
mine ſchriftlich einzureichen, im Termine ſelbſt 
ſich einzufinden und das Weitere zu gewär⸗ 
tigen. 

„Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die Beſtellung einer baaren Kaution von Ein 
Hundert Thaler gehört, können bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden in unſerem Archive bei 
dem Kanzleirath Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. Juli 1849. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 9 der Mäntlergaſſe belegenen, dem Schloſ⸗ 
lermeiſter Joſevbh Wilhelm Adolf Tauer ges 
hörigen, auf 6230 Rthlr. 3 Sgr 10 Pf. ges 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin auf 
den 10. September 1849 Vorm. 11 Uhr vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fürst 
in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur ein 5 * werden. 

Breslau, den 15 Februar 1840 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur nothwendigen Subhaſtation des dem 
Sattler⸗Meiſter Carl gehörigen Hauſes 
Nr. 75a der Hainauer Vorſtadt, geſchätzt auf 
5822 Rthl. 15 Sgr., und des dabei gelege⸗ 
nen Gartengrundſtücks Nr. 6a, Commende 
ad St. Nicolaum, geſchätzt auf 630 Rthlr., 
ſteht am 

28. Dezbr. d. J. Vorm. 11 uhr 
Termin im Lokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
Gerichts, am Kohlmarkt, an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothenſchein 
beider Grundſtücke ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Liegnitz, den 11. Juni 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


SubhaftativussBefanntmachung- 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Taſchen⸗ 


ſtraße 6a belegenen, zur Kaufmann Karl Aug. 


Kahnſchen erbſchaftl. Liquidationsmaſſe gehö⸗ 
rigen, auf 30,167 Rtl. 16 Sgr. 10 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 9. November 1849, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, . 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 16. April 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Aufgefundener Leichnam. 

Am 9. Juli d. J. iſt auf einer zu Wilxen 
(Neumarkter Keiſes) gehörigen Wieſe der 
Leichnam eines ungefähr 60 Jahre alten 
Mannes aufgefunden worden. Der Kopf des 
Verſtorbenen war mit ſtarken grauen Haaren 
bedeckt, der Backenbart war ebenfalls ſtark 
und grau, der ziemlich ſtarke Schnurrbart 
aber ſchwärzlich, und hatte der Körper eine 
Größe von etwa 5 Fuß. Bekleidet war der⸗ 
feibe mit einem Paar blaugrautuchenen als 
ten zerriſſenen Hoſen, einer hellblauen Tuch⸗ 
weſte mit grauem Leinwandfutter und klei⸗ 
nen meſſingenen Knöpfen, einem alten zer⸗ 
riſſenen Hemde, einer alten zerlumpten blau⸗ 
karrirten Kattununterjacke mit grauem Lein⸗ 
wandfutter. 

Alle diejenigen, welche über die Perſon des 
Verſtorbenen Auskunft zu ertheilen vermögen, 
werden aufgefordert, ihre Anzeige dem unter⸗ 
zeichneten königl. Kreisgerichte alsbald zuge⸗ 
hen zu laſſen. f 

Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Neumarkt, den 3. Auguſt 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Landwirthſchaftliches. 


Auch vergangenes Jahr habe ich mir wie⸗ 
derum zur Winter⸗Einſaat eine Quantität 
Samen-Roggen auf direktem Wege aus Ame: 
rika mit bedeutendem Koſten-Aufwande kom⸗ 
men laſſen. Meine Erwartungen ſind aber 
auch diesmal nicht getäuſcht und meine ge⸗ 
brachten Opfer durch einen ſehr geſegneten 
Ertrag reichlich belohnt worden. Ich babe 
bereits die Ernte von den erſten 10 Scheffeln 
Ausfaat eingebracht, welche mir bei einem 
nur mittelmäßigen Boden und einem nicht 
ſehr günſtigen Fruchtjahre 48 Schock und 
16 Gebund lieferten. Vom Schocke dreſche 
ich im Durchſchnitt 5 Schfl. 4 Metzen, wo⸗ 
nach ſich ein ungefährer Ertrag von 26 Korn 
herausſtellt. 

Von dieſem nur einmal geſäeten amerika⸗ 
niſchen Saamenkorn verkaufe ich in der Hoff: 
nung eines ausgedehnten Abſatzes den Schef⸗ 
fel für den ſehr billigen Preis von 1 Rıhl. 
20 Sgr. und 2 Sgr. Meſſegeld. Für 
Emballage wird pro Sack 10 Sgr., pro Schfl. 
aber 7 Sgr. 6 Pf. berechnet und ſind die 
Säcke mit dem Dominialſiegel von Michels⸗ 
dorf verſchloſſen. Die Ablieferung geſchieht 
franco nach Namslau, von wo Hr. Kaufms 
Blaſchke daſelbſt die weitere Spedition über⸗ 
nommen hat. 

Der vorſtehend annoncirte amerikaniſche 
Samen⸗Roggen kann den Herren Landwirthen 
wegen ſeines bedeutenden Ertrages an ſehr 
langem Stroh und reichlichen Körnern nur 
beſtens empfohlen werden, zumal mit der An⸗ 
ſchaffung deſſelben wenig oder gar keine Aus⸗ 
gaben verbunden, indem nur höchſtens 8 Mez⸗ 
zen pro Morgen zur Ausſaat erforderlich ſind 
und ſomit für 1 Schfl. dieſes Samen-Rog⸗ 

ens 2 Schfl. des eigenen verkauft werden 

önnen. n 

Bemerken muß ich, daß eine möglichft zei⸗ 
tige Einſaat das günſtigſte Reſultat erwarten 
läßt und bitte daher, vorzüglich diejenigen 
Herren Landwirthe, welche ich voriges Jahr 
nicht mehr befriedigen konnte, ihre beliebigen 
Beſtellungen ſo zeitig als möglich bei mir 
eingehen zu laſſen. 

Aber auch die Herren Abnehmer aus dem 
verfloſſenen Jahre, glaube ich darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, daß mich die Er⸗ 
fahrung durch 3 Jahre gelehrt hat: wie ein 
jährlicher Wechſel dieſes Samens ein deſto 
größeres Reſultat herbeiführt. 

Michelsdorf dei Namslau, d. 3. Aug. 1849. 


brich, 


Dominial = Pächter. 


Die Brauerei, Brennerei und Schankgele⸗ 
genheit nebſt Xedern und Pertinenzien zu 
Groß⸗Schotigau bei Kanth an der Breslau⸗ 
Striegauer Straße iſt an einen cautionsfähi⸗ 
gen Pächter fofort zu vergeben. 

Den 7. Auguſt 1840. 

Das Dominium Groß⸗Schottgau. 


Doppelflinten zu 10, 
12, 13, 14, 15, 20 bis 100 Nil, das Stück 
einläufige Jagdflinten zu 4% u. 5 Rel., Jagd⸗ 
taſchen, Kartouchen, Pulverhörner, Kupferhüt⸗ 
chen, Piſtolen, Terzerole ꝛc. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 


Meine Wohnung befindet ſich Bahn⸗ 
hofſtraße, „Locomotive“, 2. Etage. 


— Rudolph Brühl. 
Fürftensgarten. 


Morgen Donnerſtag den 9. Auguſt: 
(bei günſtiger Witterun 


9 
großes Trompeten⸗Konzert 
von der ganzen Kapelle des königl. erſten 

Küraſſier⸗Regiments. 
Entree für Herrn 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Ein Mann in mittleren Jahren, kautions⸗ 
fähig, welcher ausgebreitete Bekanntſchaft hat, 
ſucht bei einem Holzgeſchäfte oder einer Koh⸗ 
len⸗Niederlage hier oder auswärts ein Enga⸗ 
gement. Näheres ertheilt gefälligſt Herr 
Handſchuhfabrikant Gerlach, Biſchofsſtr. 6. 

Ein Candidat der Philologie, welcher gut 
musikalisch ist, sucht eine anderweite Haus- 
lehrerstelle, Gefällige Offerten bittet man 
unter der Adresse J. K. poste restante 
Hirschberg abzugeben. 


Verpachtung. 

Der ehemalige Kroll'ſche Wintergarten 
nebſt Inventarium iſt anderweitig zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 4a. bei Prätor tus. 

leiſch- und Wuürſt⸗Ansſchieben 
nebſt Concert im Neuſcheitniger Kaffee: 
hauſe auf heute den 8. Auguſt ladet erge⸗ 
benſt ein: Kottwitz. 
Ein Kaſſenbeamter findet ſofort En⸗ 
gagement. Qualifizirte Subjekte erfahren 
auf ihre Geſuche sub J. 36, franco Bres- 
lau, poste restante, das Nähere. 


Abgelagertes raffinirtes Rüböl, 
feines Speifeöl, > 
Leinöl und Firniß 
offerirt billigſt: 
C. A. Wedel, goldene Radegaſſe Nr. 2, 
im frühern Cuhnowſchen Lokale. 
F Anzeige. 

Reiſende finden angenehmes und bequemes 
Logis zu 10 Sgr. pro Nacht incl. Frühſtück 
Herrenſtraße Nr. 2 in 7 Kurfürſten 1 Stiege, 

bei D. Schleſinger. 

Ein großer rothbrauner junger Wolfshund 
iſt abhanden gekommen. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt, und dem Wjederbringer eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert von 

Numler, Albrechtsſtr. Nr. 24. 

Ein unverheir, ſehr tüchtiger und gutem: 
pfohlener Oekonomie⸗ und Brennerei⸗ 
Verwalter ſucht ein baldiges anderweitiges 
Unterkommen. Näheres im Kommiſſions⸗ 
Büreau von E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Es wird zu Michaelis d. J. eine Gouver⸗ 
nante aufs Land gewünſcht, welche franzöſiſch 
ſpricht und nächſtdem wiſſenſchaftlichen Unter: 
richt, Muſik und Zeichenſtunden giebt. 

Frankirte Meldungen werden unter der 
Adreſſe P. S. poste restante Wohlau erbeten. 


Nach Bäder Landeck 


fährt den 10, oder 11. Auguſt ein großer 
Re ſewagen leer zurück. Wer mitfahren will, 
erfährt Näheres: Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 6, im gelben Löwen, den nächſten Frei⸗ 
tag Nachmittags. 

Billige Reiſegelegenheit nach Trachenberg 
und Rawicz, und wieder zurück nach Bres- 
lau, alle Wochen zweimal. Näheres zu er⸗ 
fragen Albꝛechtsſtraße Nr. 43 bei Scholz. 

Reiſegelegenheit nach Landeck und Reinerz 
den Iten oder 10ten d. M. Näheres zu er: 
fragen Weintraubengaſſe Nr. 4. 


Schießpulver, 
in allen Sorten, ſowie Schroot, Zindhütchen 
und Büchſenkugeln empfiehlt billigſt: 
die Eiſenhandlung von 
N. Standfuß, Ring Nr. 7. 
Hechten Wein⸗Eſſig, 
beſten Sallat⸗Eſſig, 
Weißbier⸗Eſſig 
empfiehlt: 


Karl Brieger, 


Ohlauerſtr. 38, zu den 3 Kränzen genannt, 
Ecke der Ohlauer- und Taſchenſtraße. 


Auf dem Dominſo Dobrzyca im Großber⸗ 
zogthum Poſen ſtehen 300 Stück ſtarke Fett 
hammel zum Verkauf. 


Wohnungs = Anzeige. 

In dem Hauſe sub Nr. 10 an der Pro⸗ 
menade iſt die zweite Etage von Michaelis 
ab zu vermiethen, welche mit einem Balcon 
verſehen, die freie Ausſicht an die Prome⸗ 
nade und zugleich die Benutzung eines 
Theiles des dabei befindlichen Gartens hat. 
Das Nähere darüber iſt in Nr. 20 neue 
Gaſſe zu erfahren. : 


vermiethen. 


1996 


Gebetbuch für katholiſche 


Bei Graf, Barth u. Comp. in 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Breslau iſt erſchienen und durch alle 


Bornemann, Konſirmationsſcheine für evangeliſche Chriſten. 8. 7½ Sgr. 


Chriſten jeden S 


12. 7 ½ Sgr. 


tandes (von E. Herzog, Domherr). 2te Aufl. 


Hancke, Dr., Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und ulce⸗ 


ratienen. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichtes und Maßes zu dem Breslauer 


oder ſchle⸗ 


ſiſchen, ſo wie das Verhälkniß des Breslauer, Amſterdamer, Hamburger, Kopenhage⸗ 


ner, Londoner, Petersburger, Wiener und 


Gewicht und Maße. In zehn ausführlichen Vergleichungs⸗Tafeln. 8. geh. 10 Sg 


Leipziger Gewicht und Maßes zu dem preuß⸗ 
r.. 


Jungmann, die orientaliſche Blumen- und Frucht⸗Malerei, oder deutliche Anweiſung, 


binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erlernen. 


Nebſt einer 


arbentabelle zum Gebrauch für die noch ungeübten in dieſer Kunſt. 8. geh. 15 Sgr. 
Sinie, alphabetiſch⸗topographiſch ſtatiſtiſche ueberſicht aller Orte der Provinz Schlefien, 


2te Aufl. gr. 8. cart. tir. 5 Sgr. 


Kudraß, Verhältniſſe des preuß. Gewichts zum Zollvereinsgewicht, und des letzten zum 
erſtern, ſo wie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des belgiſchen und franzöſiſchen, des 


amburger, des Kopenhagener, des Leipziger, des Londoner, 


des Petersburger und des 


iener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. ite Aufl, 8. geh. 7 Sgr. 
— religiöſe Dichtungen. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Ordnung fämmtlider Städte der preuß. Monarchie d. d. Königsberg den 19. Novbr. 


1808. Nebſt den durch die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. 
nachträglichen ergänzenden und erläuternden Beſtimmungen. 8. 


Juli 1832 b 
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Pannewitz, v. Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. Le Aufl. 


8. geh. 7% Sgr. 


— Kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. te Aufl. 8. geh. 


12 Sgr. 


Nuppricht, Dr., Von der Natur und Gefundheitspflege des Weibes in körperlicher und 


geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und 


Frau. 8. Geh. 27 % Sgr. 


— — Anweifung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schönheit und zur Ab⸗ 
hülfe mehrer Schönheitsmängel. Nebſt Anhang ven mehr als 200 der bewährteſten 


und unſchädlichſten Schönheitsmittel. 8. 


geh. 1 Rtlr. 


Schneider, Karte von Schleſien in 4 Blättern. 4 Rtlr. 


Stolä⸗Tax⸗Ordnung für die ſäm 


Rnats zu Breslau. 4. geh. 7% gr. 
Im Verlage von Graßß, Barth u. 
iſt erſchienen und dur alle 


„ Herzo 
Kae and. 8. geh. 2 Rtlr. 


Köſter, ulrich v. Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. 
22%, Ser 


— — Luther. Tragödie. 8. geh. 
Lever, der Ritter von Gwynne. 3 Bände. 


chen evangeliſchen Kirchen des ſtädtiſchen 


N 
Comp. in Breslau und Oppeln 


alle Buchhandlungen zu beziehen: . 
von Würtemberg, Erinnerungen aus dem Feldzuge des Jahres 1812 in 


geh. N ½ Sgr. 
Ya Rtlr. 


8. geh. 1 


— — Eiſenbahngeſchichten. 12. geh. 12 Sgr. 


Vaerſt, die Pyrenden. 2 Bde. 8. geh. 
Tagmann, Berechnung der Zinſen zu 2, 2 


dert jährlich, von 5 Sgr. bis 100,000 Rtlr. auf 


Monat und einen Tag. 4. geh. 12 ½ 
Teſtament, das neue, unſers Herrn und 


Ueberſetzung Dr, Martin Luthers. öte Aufl. 8. 3 


4 Rtlr. 

Y 3, 3Yar 4, 4½ und 5 Rtlr. vom Hun⸗ 

Jahr, Halbjahr, Vierteljahr, einen 

Sgr. U 

Heilandes Sil Chriſti nach der deutſchen 
gr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 


} 


aus der 
i i 4 i G j t + 
ſchleſiſchen, branbenbusgniep Preuß ſchen Geſchichte 


* E, 1 
vormals Lehrer am evangeliſchen Tn in Breslau. 
a 


Dritte Auflage. 14%, Bogen 7 


Mehrere mittle Hofwohnungen find Karls: 

ſtraße Nr. 38 zu vermiethen und das Nähere 

zu erfragen bei Emanuel Hein, 
Ring 27. 


— 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt der 2. Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, verſchließbarem Entree, 


gr. 


Schweidnitzer Straße Nr. 4 
iſt eine Wohnung in der dritten Etage von 
3 Stuben nebſt Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. ha 


6.0.7. Kuguft Ab. 10 u. Mg. Ou. Nchm Au. 
arometer N83 778 09% TR 85% 


Küche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen Thermometer + 12,3 + 9,7 ＋ 18,4 
und zu Michaelis d. zu beziehen. Das Na Windrichtung RW NW NS 
here beim Fleiſcher Friedberger daſelbſt. Lufttreis meiſt bew. überw. meiſt bew. 
Wohnungs⸗Vermiethung. — nn 
Die Hälfte 4 been Stocks vorn her⸗ Getreide- Del- u. 3 ink⸗Preiſe. 
aus, aus fünf Stuben und Kabineten nebſt Breslau, 7. Auguft, 
Zubehör beſtehend, iſt zu Michaeli d. J. zu Sorte: beſte mittle geringſte 
beziehen, Karls⸗Straße Nr. 36. Weizen, weißer 3 Se. 88 2g. 53 89 
Ang eekommene Fremde in Zettlitz's Hotel.] Weizen, gelber 6 1 36 7 51 „ 
Rechtsanwald Errmann a. Koſten. Gräſin! Roggen .... 30 7 28 „ 26 u 
v. Sprizenſtein a. Militſch. Güter⸗Dir. Lieb Gerfte ....... „ „, 
aus Kachowitz. Major von Müller und Hafer 2 * WU 1 75 
Rentier Klarr aus Berlin. Rechts-Anwalt] Rothe Kleeſaat ++. 8 b. 11 Thl. 
Klarr a. Deutſch⸗Crone. Schriftſteller Beck weiße tree 5b. . 
a, Wien, Dr. Undeutſch aus Sorau. See: | Spiritus. - - RER ELF * 1% Brf. 
mann v. Coopmanns a. Brüſſel. Hof⸗Schau⸗ Müböl, rohes nene. 14% Gld. 
ſpiefer Lehmann aus Hannover. Gutsbeſitzer Zink 273 . zu bedingen. 
v. Manteuffel a. Pommern. Ob.⸗Bergamts⸗ Rapps 205 103, 101 Sgr. 
Aſſeſſor Bohnſtedt aus Brieg. Reg. ⸗Aſſeſſor] Winters 1907 100, 08, 0 Ser. 
Horn a. Danzig. Sommer-Rübfen 94 bis 97 Sgr. 


Böen berichte. 
87. 60. 3% 53. 20. 


Paris, 4. Auguſt. 5% 8 Ak 
Berlin, 6. Auguſt. 2889 % 

bez. Krakau Oberſchleſiſche 4% he 100 
helms⸗Nordbahn 40 %½ à 7a bez, 1015 rſchle 
Prior. 4% 89 ½ 60 99 81% 5 - 93 = 
3 b 0 % Br., A 
10490 5 Pr 2 Gib, Litt. B. 101 à 100 


Freiw. Staats- Anleihe 5% 104 % b z. u. Br. 


dlungs Prämien? Scheine 97 Gl. 
5 Pre bisch Banks Antheile 93 5 
94 et, neue 4% 93 % Gl. 


0 Fl. 101 Gl. 1 
= Van der heutigen Börſe zeigte 


r., Ser. III. 5% 98 ½ Br. 
5 % 80 Gl. 


ktien: Köln- Mindner 3 %% 86% d 87 
u. Br., Prior. 4% 77 Gl. Friedrich ⸗Wil⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche 3 ½ % 70 ½ bez. u. Gl., 
Niederſchleſiſch⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. A, %% 
% bez. — Geld- und Fonds ⸗Courſet 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 %% 84% bez. 


Poſener Pfandbriefe 4% 98% Gl., 3½% 


a Ya bez. Polniſche Pfandbriefe alte 40% 


Polniſche Partial Obligationen * 500 Fl. 75 bez. u. Gl. 
ſich für Aktien viel Kaufluſt und wurden namentlich 


Poted.“ Köln⸗Minden, Oberſchl. A., Stargard:pofen, Rheiniſche, Thüringer und Nordbahn 


höher bezahlt. 
Breslau, 
Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. 


Kaiſerli 
d'or 112% Br. rliche Dukaten 


Polniſches Courant 95 Br. 


7. Auguſt. (Amtlich.) Geld⸗ und 


Freiwi 
80 Y Br. 


96 Gl. 9 
Degree Banknoten 86% Br. 
llige Preu 


Pfandbriefe 90% r. neue 93 ¾ Br. 


82%, 
iederſchl.⸗Märkiſche 
86 % Gl. Fendrich With ame derb. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 
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